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Einleitung
Bewegungsfördernde Maßnahmen in Ihrer Kommune wirken sich positiv auf die Gesundheit der Ein­
wohnerinnen und Einwohner aus und steigern die Attraktivität der kommunalen Lebenswelt. Eine ge­
sundheitsförderliche Gestaltung der Kommunen ist dabei für alle Altersgruppen wichtig. 

Das Bundesinstitut für Öffentliche Gesundheit (BIÖG) misst der Förderung körperlicher Aktivität in der 
Bevölkerung eine zentrale Bedeutung für Prävention, Gesundheitsförderung und Lebensqualität bei. 
Insbesondere auf kommunaler Ebene werden entscheidende Rahmenbedingungen geschaffen, die Be­
wegung im Alltag ermöglichen oder erschweren. Vor diesem Hintergrund gewinnt eine systematische 
Erfassung, Bewertung und Verbesserung dieser lokalen Verhältnisse zunehmend an Relevanz. Mit dem 
KomBus-Tool steht Ihnen ein praxisorientiertes und wissenschaftlich fundiertes Instrument zur Verfü­
gung, mit dem Sie Ihre Strukturen und Angebote zur Bewegungsförderung gezielt analysieren können. 

Sowohl das Instrument als auch dieses Manual befinden sich in einem kontinuierlichen Weiterentwick­
lungsprozess. Gerne können Sie mit uns in Kontakt treten und Ihre Erfahrungen, Ideen und Anregungen 
einbringen: impulsgeber-bewegungsfoerderung@bioeg.de 

Wir wünschen Ihnen viel Erfolg bei der Nutzung des KomBus-Tools! 

Ihr
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Hintergrund des KomBus-Tools
Das KomBus-Tool ist ein Instrument zur Erfassung der bewegungsförderlichen Verhältnisse von Kommu­
nen. Der Erhebungsbogen wurde entwickelt, um die baulich-technischen und natürlichen sowie sozia­
len Gegebenheiten in den Wohn- und Lebensräumen der Menschen für Bewegungsförderung zu be­
schreiben und um für bewegungsanregende und -hemmende Umgebungsmerkmale zu sensibilisieren.

Das Umfeld, in dem sich Menschen aufhalten, ihren Gewohnheiten nachgehen und ihren Lebensalltag 
gestalten, spielt mit Blick auf das Bewegungsverhalten eine wichtige Rolle. Für jede:n Bewohner:in je­
derzeit zugänglich und im Alltag praktisch dauerhaft präsent leistet es auch einen wertvollen Beitrag 
zur Chancengerechtigkeit. Vor dem Hintergrund des verbreiteten Bewegungsmangels ist es entschei­
dend, dass Kommunen einen günstigen Rahmen für Bewegung im Alltag und in der Freizeit setzen. 
Gemäß dem Leitsatz „make the physically active choice the easy choice“ sollte Bewegung nicht nur im 
Zusammenhang mit gezielt sportlichen Aktivitäten erfolgen, sondern den gesamten Lebensalltag be­
gleiten. Auch Aktivitäten wie Einkaufen, der Weg zur Arbeit oder zur Schule, ein Spaziergang im Park 
oder zu einer Grünfläche sollten nach Möglichkeit ohne größere Hürden zu Fuß oder mit dem Fahrrad 
durchführbar sein. Idealerweise sind die Verhältnisse dafür so ausgerichtet, dass sie keinen Nachteil 
gegenüber anderen Mobilitätsformen, wie z. B. dem motorisierten Individualverkehr, bieten und 
bestenfalls eine Abwägung immer zugunsten der bewegten Form geschieht.

Das KomBus-Tool wurde so konzipiert, dass es die wesentlichen Umgebungsmerkmale mit Blick auf  
die Flächennutzung, die Fußgänger- und Radfahrerinfrastruktur, die Verkehrssicherheit, die allgemeine 
Attraktivität und das soziale Umfeld erfasst. Von diesen Bereichen wird angenommen, dass sie die 
„körperlich-aktive Wahl“ der Bürger:innen maßgeblich beeinflussen. Sie sind daher Fundament und 
Grundbaustein des Erhebungsbogens, das „Basistool“.

Zusätzlich müssen die Umgebungsverhältnisse aber auch besonderen Bedürfnissen und Ansprüchen 
bestimmter Bevölkerungsgruppen genügen. Deshalb wird die Toolbox durch zusätzliche Erhebungs
bögen für Kinder und Jugendliche, ältere und mobilitätseingeschränkte Menschen sowie für Bewoh­
ner:innen ländlicher Gemeinden ergänzt. Weil öffentliche Parks und Grünflächen sowie Spielplätze und 
Schulhöfe besondere, in sich geschlossene Räume darstellen, erhalten auch sie einen Platz als optional 
einsetzbare Zusatzbögen im Erweiterungsbereich des KomBus-Tools. 

Das KomBus-Tool dient kommunalen Fachkräften (z. B. Quartiersmanager:innen und Bauamtsleiter:in­
nen) als praxisfreundliche Handreichung zur direkten, realitätsgetreuen Erfassung der Qualitäten und 
Eigenschaften von Bewegungsumwelten. Das Instrument wurde auf Basis einer umfangreichen wissen­
schaftlichen Recherche eigens für den deutschsprachigen Raum entwickelt und empirisch getestet.  
Es kann als Teilschritt im Prozess einer theoriegeleiteten, systematischen Interventionsplanung die Be­
darfs- und Bedürfnisanalyse ergänzen oder unabhängig als Evaluationsinstrument eingesetzt werden. 
Die Ergebnisse können dazu dienen, Verbesserungspotentiale gegenüber Entscheidungsträgerinnen 
und -trägern vorzutragen und damit Veränderungsprozesse zugunsten einer bewegungsfreundlicheren 
Gestaltung der Kommune anzustoßen. 
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Ziele des Handbuchs
Im vorliegenden Handbuch werden die nötigen Vorbereitungsschritte erklärt sowie Hilfestellungen  
für die Durchführung der Erhebung gegeben. 

Das Manual ist dreiteilig aufgebaut und beginnt mit Teil 1: Vorbereitung der Auditierung. Es wird 
empfohlen, die Informationen dieses Abschnitts vorab zu erarbeiten, da hier wichtige Anleitungsschritte 
zur Durchführung der Auditierung dargestellt werden und allgemeine organisatorische Hinweise zu 
finden sind. 

In Teil 2: Erläuterungen zur Durchführung der Auditierung befindet sich eine Anleitung für die Basis­
erhebung (Basistool) und die einzelnen Zusatzbereiche (Ergänzungstools). Um die Beurteilung der 
Objekte und Eigenschaften der Bewegungsumwelt zu erleichtern sowie eine sinnvolle Zuordnung zu 
den Ratingskalen zu ermöglichen, stellt das Manual Orientierungshilfen bereit. Der Fragenkatalog des 
Audits wird in diesem Abschnitt durch Erläuterungen und Beispiele ergänzt. Diese können im Bedarfs­
fall während der Durchführung herangezogen werden. 

Teil 3: Erläuterungen zur Nutzung und Ergebnisinterpretation bietet Hilfestellungen zur Einordnung 
der Ergebnisse der Auditierung und zeigt Handlungsoptionen auf.

Was zeichnet KomBus aus?
•	 Sozialraumorientierung: KomBus ermöglicht die Analyse klar definierter Gebiete und erfasst die 

Lebensbedingungen vor Ort ganzheitlich. 

•	 Partizipation: Die Bewertung des Gebietes erfolgt unter direkter Einbindung der dort lebenden 
Bevölkerung beziehungsweise der jeweiligen Zielgruppen.

•	 Anschaulichkeit: Die Ergebnisse werden übersichtlich und visuell aufbereitet, sodass Stärken und 
Schwächen schnell erkennbar sind. 

•	 Handlungsorientierung: KomBus bietet eine fundierte Grundlage für die Ableitung konkreter Maß­
nahmen und unterstützt strategische Entscheidungsprozesse.

•	 Priorisierung: Auf Basis der Ergebnisse können Handlungsbedarfe systematisch identifiziert und 
gewichtet werden. 

•	 Flexibilität: Die Methoden stehen in analoger und digitaler Form zur Verfügung und können je nach 
Bedarf kombiniert eingesetzt werden, wodurch unterschiedliche Zielgruppen adressiert und in den 
Prozess eingebunden werden können. 

•	 Transparenz: Die Ergebnisse sind nachvollziehbar aufbereitet und stärken die Begründung sowie die 
Kommunikation von Entscheidungen.
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Teil 1: Vorbereitung der Auditierung
Checkliste: 
Vorgehen bei der Auditierung auf einen Blick

Durchführung:
	� Legen Sie das Ziel der Untersuchung fest.

	� Wählen Sie die passenden Tools aus der Toolbox aus. Eine Entscheidungshilfe findet sich auf Seite 9 
in diesem Manual.

	� Machen Sie sich mit den Inhalten der Tools vertraut. Lesen Sie sich bei Unklarheiten die Erklärung im 
Manual durch.

	� Legen Sie das genaue Untersuchungsgebiet fest. Eine Hilfestellung finden Sie auf den Seiten 9 und 10 
in diesem Manual.

	� Halten Sie für die Auditierung die Tools (digital oder ausgedruckt), das Manual (digital oder aus
gedruckt) und ggf. Stift und Klemmbrett bereit. 

	� Führen Sie die Auditierung durch, indem Sie je nach Symbol 

 = Mehrfachauswahl möglich, 

 = Einfachauswahl, 

 = offene Frage 

die passende(n) Antwort(en) ankreuzen oder notieren.

	� Interpretieren Sie die Ergebnisse mithilfe der Erläuterungen zur Nutzung und Ergebnisinterpretation 
(ab Seite 41).

Sonstiges: 
Denken Sie im Voraus an bequeme Schuhe, wetterangepasste Kleidung und etwas zu trinken.  
Nehmen Sie gegebenenfalls auch Sonnencreme mit.

Bleiben Sie während der Auditierung immer umsichtig. Achten Sie darauf, sich und andere Personen 
nicht zu gefährden, während Sie die Bögen ausfüllen.

7



Durchführungshinweise

Benötigte Materialien
Es wird empfohlen, das Tool digital auf einem Tablet oder Smartphone auszufüllen. Alternativ kann das 
Tool ausgedruckt werden. In beiden Fällen ist es hilfreich, ein internetfähiges Endgerät für kleinere 
Recherchen zur Hand zu haben. Für die Printversion werden zudem ein Klemmbrett, ein Stift, eine Kamera, 
das ausgedruckte Tool sowie das ausgedruckte oder digital vorliegende Manual benötigt. Vor der ersten 
Auditierung sollte das Tool komplett durchgelesen werden, um einen ersten Eindruck zu bekommen, 
worauf während der Auditierung geachtet werden muss. Bei Unklarheiten zu einzelnen Fragen kann 
das Manual mit weiteren Erläuterungen und konkreten Beispielen herangezogen werden.

Materialien:
Empfehlung – Digitale Version: 

	� Internetfähiges Endgerät mit Kamera (z. B. Tablet, Smartphone)

	� Digitale Version des Tools abrufbar über den Impulsgeber Bewegungsförderung 

	� Digitale Version des Manuals

 
Optional – Printversion: 

	� Ausgedrucktes Tool 

	� Ausgedrucktes oder digitales Manual

	� Klemmbrett

	� Stift

	� Kamera

	� Internetfähiges Endgerät (für Karten und kleine Recherchen)

 
Außerdem empfehlenswert:

	� Bequeme Schuhe

	� Wetterangepasste Kleidung

	� Ausreichend zu trinken
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Auswahl der zu auditierenden Einheiten
Das Basistool ist unabhängig vom ländlichen oder städtischen Raum konzipiert und ist auf keine spezi
fische Zielgruppe ausgerichtet. Es umfasst folgende Kategorien: Flächennutzung und Zielpunkte, 
Verkehrssicherheit, Fußgängerinfrastruktur, Fahrradinfrastruktur, Attraktivität, Soziales und subjektive 
Einschätzung. Sind bestimmte Zielgruppen oder Räume von Interesse, können die entsprechenden 
Ergänzungstools herangezogen werden.

Basistool und Ergänzungstools „Kinder und Jugendliche“ sowie „Ältere Personen 
und Personen mit Einschränkungen“ 
Das Basistool und die beiden zielgruppenspezifischen Ergänzungstools sind Audits zur Ermittlung der 
bewegungsfreundlichen Gestaltung des öffentlichen Straßenraums in Stadtteilen oder Gemeinden.  
Das Untersuchungsgebiet sollte vorab genau definiert und in kleinere Einheiten bzw. Straßenabschnitte 
(sogenannte Segmente) eingeteilt werden. Es wird im Weiteren hierfür der Begriff Segment genutzt 
(siehe dazu auch der Abschnitt „Segmentauswahl und Erstbegehung“). Für jedes definierte Segment 
wird ein gesonderter Auditierungsbogen ausgefüllt. 

Ergänzungstool „Ländliche Gemeinden“
Das Ergänzungstool „Ländliche Gemeinden“ bezieht sich auf die komplette Gemeinde oder einen Orts­
teil und wird dementsprechend für diese(n) nur einmal ausgefüllt. Da Entfernungen und die Erreich
barkeit von Zielpunkten ein zentraler Bestandteil des Ergänzungstools sind, wird das Ausfüllen durch 
ortskundige Personen empfohlen sowie ggf. der Einsatz von Online-Kartendiensten.

Ergänzungstools „Parks und Freizeitflächen“ und „Spielplätze und Schulhöfe“
Parks und Freizeitflächen, aber auch Spielplätze und Schulhöfe, sind beliebte Orte für Bewegung und 
Aktivitäten unterschiedlichster Art. Da diese Bereiche nicht in jedem Segment enthalten sind, werden 
auch hierfür Ergänzungstools bereitgestellt. Ist ein Park, Spielplatz oder Schulhof im Segment vorhan­
den, sollte dieser mit dem entsprechenden Ergänzungstool auditiert werden, um ein vollständiges Bild 
zu erhalten. Parks, Spielplätze und Schulhöfe können aber auch komplett unabhängig bei Bedarf mit 
den Ergänzungstools auditiert werden. 

Basistool Ergänzungstool

	Æ Flächennutzung und Zielpunkte

	Æ Verkehrssicherheit

	Æ Fußgängerinfrastruktur

	Æ Fahrradinfrastruktur

	Æ Attraktivität

	Æ Soziales

	Æ Subjektive Einschätzung

	Æ Kinder und Jugendliche

	Æ Ältere Personen und Personen 
mit Einschräkungen

	Æ Parks und Freizeitflächen

	Æ Spielplätze und Schulhöfe

	Æ Ländliche Gemeinden
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Segmentauswahl und Erstbegehung
Legen Sie die Segmentgrenzen des zu untersuchenden Gebiets vorab fest. Es wird empfohlen, für die 
Untersuchung Segmente von ca. 100 m bis maximal 300 m zu definieren. Kleinere Straßenausläufer 
oder Sackgassen bis zu einer Länge von ca. 50 m können bei der Segmentauswahl eingeschlossen wer­
den. Für längere Abschnitte sollte ein extra Basistool ausgefüllt werden. Wählen Sie zur Begrenzung 
der Segmente markante natürliche oder bauliche Stellen aus, wie z. B. Kreuzungen oder veränderte 
Flächennutzungen (z. B. Siedlungsgrenze, Beginn eines Parks). Angrenzende Kreuzungen sind bei der 
Auditierung einzuschließen. Vor dem Ausfüllen der Bögen sollte das gesamte Segment von Anfang bis 
Ende durchlaufen werden. Versuchen Sie, hierbei bereits einen ersten Eindruck von dem Gebiet zu ge­
winnen und achten Sie auf auffällige Eigenschaften des Untersuchungsgebiets (z. B. allgemeine Aufent­
haltsqualität, Zustand der baulichen Gegebenheiten, Aktivitäten der Bewohner:innen, Verkehrssituation). 

Ausfüllen der Bögen
Falls eine Frage nicht zum untersuchten Gebiet passt, streichen Sie diese einfach durch (gilt nicht für 
das Ergänzungsmodul K: Spielplätze und Schulhöfe). 

Entscheidungshilfe für die Auswahl der benötigten Teile der Toolbox
Die KomBus-Toolbox ist so konzipiert, dass je nach Fragestellung unterschiedliche Teile herangezogen bzw. 
kombiniert werden können. Überlegen Sie sich im Vorfeld, welche Fragestellung Sie mit der Auditierung 
verfolgen. Die nachfolgende Tabelle kann dabei helfen, die passenden Teile der Toolbox auszuwählen.

Welche Personengruppe interessiert mich?

Keine 
Bestimmte  
(allgemeine 
Einschätzung)

Kinder/ 
Jugendliche

Erwachsene Ältere Personen/ 
Personen mit Ein-
schränkungen

Alle  
(differenzierte Einschät-
zung nach Zielgruppen)

W
el

ch
er

 R
au

m
 in

te
re

ss
ie

rt
 m

ic
h?

Stadt 	Æ Basistool 	Æ Basistool

	Æ Ergänzungs­
tool „Kinder 
und Jugend­
liche“

	Æ Basistool 	Æ Basistool

	Æ Ergänzungstool 
„Ältere Personen 
und Personen mit 
Einschränkungen“

	Æ Basistool

	Æ Ergänzungstool  
„Ältere Personen und 
Personen mit Ein
schränkungen“

	Æ Ergänzungstool „Kinder 
und Jugendliche“

Land 	Æ Basistool

	Æ Ergänzungs­
tool  
„Ländliche 
Gemeinden“

	Æ Basistool

	Æ Ergänzungs­
tool 
„Ländliche 
Gemeinden“

	Æ Ergänzungs­
tool „Kinder 
und Jugend­
liche“

	Æ Basistool

	Æ Ergänzungs­
tool  
„Ländliche 
Gemeinden“

	Æ Basistool

	Æ Ergänzungstool 
„Ländliche Ge­
meinden“

	Æ Ergänzungstool 
„Ältere Personen 
und Personen mit 
Einschränkungen“

	Æ Basistool

	Æ Ergänzungstool  
„Ländliche Gemeinden“

	Æ Ergänzungstool  
„Ältere Personen und 
Personen mit Ein
schränkungen“

	Æ Ergänzungstool „Kinder 
und Jugendliche“

Park 	Æ Ergänzungstool „Parks und Freizeitflächen“

Spielplatz/ 
Schulhof

	Æ Ergänzungstool „Spielplätze und Schulhöfe“
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Teil 2: Erläuterungen zur Durchführung  
der Auditierung
Auf den folgenden Seiten werden die einzelnen Positionen des Audittools Punkt für Punkt durchgegan­
gen. Teilweise finden Sie ergänzende Erläuterungen, die Ihnen helfen, die Auditierung durchzuführen.

Die folgende Legende wird auch im Fragebogen noch einmal angezeigt:

      = Mehrfachauswahl möglich                      = Einfachauswahl                        = Offene Frage

 Basistool

A: Flächennutzung und Zielpunkte

	 A1: Wie wird die Fläche vorwiegend genutzt? 

	� Wohngebiet – z. B.: Wohnhäuser, Siedlungen

	� Industriegebiet – z. B.: Fabriken, Lagerhallen, gewerbliche Betriebsgebäude

	� Landwirtschaftliche Nutzung – z. B.: bewirtschaftete Felder

	� Kommerzielle Flächennutzung – z. B.: Geschäfte, Einkaufsmöglichkeiten

	� Öffentliche Flächennutzung – z. B.: Bildungsstätten, Kirchen, öffentliche Plätze

	� Sonstiges

	� A2: �Welche Dienstleistungen, Einkaufsmöglichkeiten und sonstigen Einrichtungen  
(z. B. Schule, Arztpraxis) sind vorhanden? 

Zählen Sie alle öffentlichen oder privaten Einrichtungen auf, die in unmittelbarer Distanz sichtbar 
sind, z. B.: Restaurant, Café, Bar, Lebensmittelmarkt, Bäckerei, Metzgerei, Gemischtwarenladen, 
kleiner Einzelhandel, großes Einkaufszentrum, Tankstelle, Fitnessstudio, Friseur, Gärtnerei, Auto­
werkstatt, Handwerker, Firmengebäude, Apotheke, Arztpraxis, Hotel, Motel, Pension, Camping, 
Post, Bank, Bücherei, kulturelle Angebote (Museum, Theater, Kino), Gemeindehaus, Gotteshaus 
(Kirche, Moschee, Synagoge), Krankenhaus, Gesundheitszentrum, Pflege-/Seniorenheim, Vereins­
heim, Bildungseinrichtungen (Kindergarten, Kindertagesstätte, Grundschule, Weiterführende 
Schule, Hochschule, private Schule, Berufsschule)

	� A3: �Welche öffentlichen Plätze zur Erholung, zum Bewegen oder zur Freizeitgestaltung  
(z. B. Park, Wiese) sind vorhanden? 

z. B.: Park, Grünfläche, Wiese, Wald, Gewässer, Sportstätte, Spielplatz, Schulhof, Wanderweg, 
Radweg, Schwimmbad, Indoor-Freizeitanlage
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	 A4: Welche Arten von Wohnhäusern sind vorhanden? 

	� Einfamilienhaus (freistehend): freistehendes Haus, bewohnt von einem Haushalt

	� Doppel-/Reihenhaus (nicht freistehend): mindestens zwei aneinandergebaute (Einfamilien-)
Häuser

	� Mehrfamilienhaus (bis 4 Einheiten): bis einschließlich 4 Wohneinheiten

	� Wohnanlage (> 4 Einheiten): ab 5 Wohneinheiten

	� Sonstiges

	� Keine Wohnhäuser vorhanden

	 A5: Wo befindet sich die nächste Haltestelle? 

	� Im Segment

	� In weniger als 200 m Entfernung

	� In 200 m Entfernung oder weiter

	� Kein ÖPNV vorhanden

	 A6: Falls vorhanden: Wie häufig fährt der ÖPNV von der nächsten Haltestelle? 

Bitte schauen Sie auf dem Fahrplan nach, wie häufig der ÖPNV in eine Richtung fährt. Sofern sich die 
Haltestelle außerhalb des Segments befindet, ist es den Auditierenden überlassen, die Information 
einzuholen.

Bei mehreren Haltestellen beurteilen Sie bitte die am häufigsten frequentierte.

	 A7: Falls vorhanden: Gibt es an der Haltestelle eine Abstellmöglichkeit für Fahrräder?

Bitte beachten Sie alle öffentlichen Fahrradabstellmöglichkeiten in der unmittelbaren Umgebung 
der Haltestelle. Inoffizielle Abstellmöglichkeiten wie z. B. Zäune, Straßenschilder oder Laternen 
werden nicht berücksichtigt.
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B: Verkehrssicherheit

	 B1: Um welche Art von Straße handelt es sich? 

	� Mehrspurige Hauptstraße: mindestens zwei Fahrspuren pro Richtung

	� Einspurige Hauptstraße: eine Fahrspur pro Richtung oder mindestens zwei Fahrspuren bei 
einer Einbahnstraße

	� Nebenstraße: kleine Straße, ohne Mittelstreifen

	� Verkehrsberuhigter Bereich, Spielstraße oder Fußgängerzone: Fußgänger:innen dürfen die 
gesamte Straßenbreite nutzen, Kinderspiele sind erlaubt, Fahrzeuge dürfen nicht oder nur 
Schrittgeschwindigkeit fahren und besondere Vorsicht ist geboten.

	 B2: Gibt es eine Geschwindigkeitsbegrenzung? 

	� Ja: ___________ km/h: Falls Schilder vorhanden sind, geben Sie bitte die angegebene 
Geschwindigkeit an.

	� Nein: Sofern keine Schilder mit Geschwindigkeitsbegrenzungen vorhanden sind, sind inner­
orts maximal 50 km/h erlaubt.

	 B3: Wie hoch ist das motorisierte Verkehrsaufkommen? 

	� Hoch (durchgehend Fahrzeuge): hoher, nahezu lückenloser Fahrzeugfluss

	� Mäßig (regelmäßig Fahrzeuge): regelmäßiger Fahrzeugfluss mit größeren Lücken zwischen 
den einzelnen Fahrzeugen

	� Gering (kaum/gelegentlich Fahrzeuge)

	� Kein Verkehr: keine sichtbaren Fahrzeuge oder Fahrverbot

	 B4: Wie können Autos im Segment parken? 

	� Auf der Straße/am Straßenrand: nicht ausgewiesene Parkflächen, Parken am (rechten) 
Straßenrand erlaubt

	� Auf gekennzeichneten Parkflächen an der Straße: farblich markierte Parkplätze am 
Straßenrand

	� Auf ausgewiesenen Parkplätzen abseits der Straße: farblich markierte Parkflächen zum 
Abstellen von Fahrzeugen, Parkhaus

	� Parkverbot/Keine Möglichkeit
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	 B5: Welche Sicherheitsvorkehrungen sind vorhanden? 

	� Beleuchtung des Fußgänger- und Radfahrerbereichs

	� Hohe Bordsteinkante (keine Absenkung, Höhe ab 10cm)

	� Hinweisschilder auf andere Verkehrsteilnehmer:innen (Fußgänger:innen, Radfahrer:innen, 
Kinder) – z. B.: Spielstraße, gemeinsamer oder geteilter Fuß- und Radweg, Fußgänger
überweg, Radverkehr, Schulkinder 

	� Schutzgeländer 
 
 
 

	� Bodenwellen: markierte Erhebungen  
zur Geschwindigkeitsreduzierung 
 
 
 
 

	� Sonstiges

	� Keine
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C: Fußgängerinfrastruktur

Falls kein Gehweg vorhanden ist, beurteilen Sie bei den Fragen die Straße. 
Straßenseite: Linke Seite und rechte Seite ausgehend vom Startpunkt des Segments.

	 C1: Welche Art von Gehweg liegt vor? 

	� Einfacher Gehweg: Weg, der ausschließlich zur Nutzung durch Fußgänger:innen gedacht ist

	� Getrennter Geh- und Radweg: bauliche oder natürliche Oberfläche (z. B. Asphalt, Pflaster
steine, Schotter), die in den markierten Bereichen von jeweils unterschiedlichen Verkehrs
teilnehmer:innen genutzt werden darf (z. B. Fahrradfahrer:innen, Tretrollerfahrer:innen 
linksseitig, Fußgänger:innen rechtsseitig)

	� Gemeinsamer Geh- und Radweg: bauliche oder natürliche Oberfläche (z. B. Asphalt, Pflaster
steine, Schotter), die von Fußgänger:innen und von anderen nicht motorisierten Verkehrsteil­
nehmer:innen (z. B. Fahrradfahrer:innen, Tretrollerfahrer:innen) gemeinsam genutzt werden 
kann und nicht durch Markierungen getrennt ist.

	� Kein Gehweg: Es gibt keinen ausgewiesenen Gehweg (Nutzung durch Fußgänger:innen zur 
Fortbewegung entweder auf der Straße oder durch Schilder ausgeschlossen).  
Die Fragen C2 und C3 können übersprungen werden.

	 C2: Falls vorhanden: Ist der Gehweg durchgängig? 

	� Ja: Es befindet sich ein Gehweg entlang des gesamten Segments (von Beginn bis Ende).  
Unterbrechungen aufgrund von Kreuzungen sind nicht zu berücksichtigen.

	� Nein: Es befindet sich nur teilweise ein Gehweg entlang des Segments  
(z. B. nur die Hälfte der Strecke).

	 C3: Falls vorhanden: Wie ist der Gehweg von der Straße abgegrenzt? 

Pufferzone: Hierzu zählen auch ein Radweg, der den Gehweg von der Straße trennt, sowie Autos, 
wenn diese auf (extra angelegten) Parkstreifen stehen. Ein einzelnes parkendes Auto stellt noch 
keine Pufferzone dar.

	 C4: Falls vorhanden: Wie viele Personen können den Gehweg nebeneinander nutzen? 

	� Maximal eine Person: Die Breite des Gehwegs reicht aus, sodass ein:e Fußgänger:in, eine Roll­
stuhlfahrer:in oder ein:e Rollatornutzer:in die Straße zur Fortbewegung problemlos nutzen 
kann. Im Begegnungsfall zweier Personen reicht die Breite jedoch nicht aus.

	� Maximal zwei Personen: Die Breite des Gehwegs inklusive Sicherheitsraum zur Straße und 
Einfriedung vor Gebäuden reicht aus, dass zwei Personen (Fußgänger:in, Rollstuhlfahrer:in, 
Rollatornutzer:in) problemlos aneinander vorbeigehen oder -fahren können. Im Begegnungs­
fall von drei Personen reicht die Breite jedoch nicht aus.

	� Zwei Personen und mehr: Die Breite des Gehwegs inklusive Sicherheitsraum zur Straße und 
Einfriedung vor Gebäuden reicht aus, dass drei oder mehr Personen (Fußgänger:in, Rollstuhl
fahrer:in, Rollatornutzer:in) problemlos aneinander vorbeigehen oder -fahren können.
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	 C5: In welchem Zustand ist der Gehweg? 

	� Mangelhaft: Gehweg weist viele Unebenheiten, Schlaglöcher, Verwerfungen oder Auswuchs  
auf. Ein Gehweg wird als „mangelhaft“ bezeichnet, wenn ein Kinderwagen nicht ohne größere 
Störungen über den Gehweg geschoben werden kann.

	� Akzeptabel: Gehweg weist wenige Unebenheiten, Schlaglöcher, Verwerfungen oder Aus­
wuchs auf. Ein Gehweg gilt als „akzeptabel“, wenn ein Kinderwagen relativ problemlos über 
den Weg geschoben werden kann.

	� Gut: Gehweg weist sehr wenige bis keine Unebenheiten, Schlaglöcher, Verwerfungen oder 
Auswuchs auf. Ein Kinderwagen kann störungsfrei über den Weg geschoben werden.

	� Gehweg in Reparatur: bezieht sich auf gesamten Gehweg, nicht nur einen einzelnen Ab­
schnitt

	 C6: Welchen Belag hat der Gehweg? 

	� Asphalt

	� Pflastersteine: eben, flach                             Kopfsteinpflaster: eher uneben, erhaben 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

	� Sonstiges

	 C7: Welche dauerhaften potentiellen Hindernisse für Fußgänger:innen gibt es? 

	� Schilder/Laternen: Zufußgehen wird durch Verkehrsschilder oder Straßenreklame merklich 
eingeschränkt (z. B. erschwertes Passieren mit Rollator oder Kinderwagen).

	� Bäume/Pflanzen: Zufußgehen wird durch Bäume merklich eingeschränkt  
(z. B. erschwertes Passieren mit Rollator oder Kinderwagen).

	� Straßenmobiliar (z. B. Bänke): Zufußgehen wird durch Straßenmobiliar (z. B. Bänke, Café
stühle, Abfalleimer) merklich eingeschränkt (z. B. erschwertes Passieren mit Rollator oder 
Kinderwagen).

	� Stolperfallen (z. B. Gleise, Stufen): Es besteht Sturzgefahr, z. B. aufgrund von Gleisen, 
Abwassergittern oder nicht markierten Stufen.

	� Sonstiges

	� Keine
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	 C8: Welche temporären potentiellen Hindernisse für Fußgänger:innen gibt es? 

Bitte berücksichtigen Sie, dass nicht jedes der folgenden potentiellen Hindernisse eine tatsächliche 
Barriere für das Zufußgehen darstellt. Kreuzen Sie die folgenden Items nur an, wenn diese ihrer 
Auffassung nach das Zufußgehen behindern (orientieren Sie sich auch an den Erläuterungen zur 
nutzbaren Breite des Gehwegs aus C3).

	 C9: Welche fußgängerfreundlichen Beschilderungen sind zu sehen? 

	� Parkverbot auf Gehwegen 
 
 

	� Orientierungshilfen (Wegeleitsystem): Schilder müssen vom Gehweg aus sichtbar sein und 
helfen dem/der Fußgänger:in oder dabei, sich zurechtzufinden (z. B. Ausschilderung be­
stimmter Zielpunkte, Distanz/Zeitangaben bestimmter Wegstrecken, Richtungspfeile).

	� Schild: „Fußgängerzone“: Ausgewiesener Bereich ausschließlich für Fußgänger:innen.  
Auch Radfahrer:innen müssen vom Rad steigen und schieben, sofern das Radfahren nicht 
explizit durch Schilder gestattet ist.

	� Sonstiges

	� Keine

	 C10: Wie eben ist der überwiegende Teil des Segments? 

Falls das Segment ein unterschiedliches Gefälle aufweist, bitte immer die größte Steigung ankreuzen.

	 C11: Welche Art der Fußgängerüberquerung gibt es? 

	 C12: Welche Überquerungshilfen sind vorhanden? 

	� Abgesenkte Bordsteine

	� Verkehrsinsel/Mittelstreifen

	� Teilaufpflasterung/Plateaupflasterung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

	� Vorgezogene Seitenräume

	� Sonstiges

	� Keine
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	 C13: �Gibt es, ausgehend von der zu auditierenden Straße, Verbindungswege für 
Fußgänger:innen in andere Richtungen (z. B. Querverbindungen oder Pfade  
zu benachbarten Segmenten)? 

	� Ja, es gibt Verbindungswege wie kleine Pfade oder Verbindungsstraßen, um zu Fuß in  
andere Segmente zu gelangen.

	� Nein, ein Abbiegen in andere Richtungen ist nicht möglich.

	 C14: Ist das Segment gut mit den angrenzenden Segmenten verbunden? 

	� Ja, die Verbindungen zwischen diesem und den angrenzenden Segmenten sind fußgänger­
freundlich: Es gibt gute Verbindungen (z. B. Überquerungsmöglichkeiten, siehe C11) 
zwischen den Segmenten.

	� Nein, Anmerkung: _________________________________________________________________

Eigenschaften einer mangelhaften Verbindung zwischen den Segmenten können Straßen mit 
hohen Geschwindigkeiten (z. B. Bundesstraßen, Zubringer), Kreuzungen mit langen Wartezeiten 
für Fußgänger:innen oder fehlende fußgängergerechte Überquerungsmöglichkeiten (siehe C11) 
sein.
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D: Fahrradinfrastruktur

Falls kein Fahrradweg vorhanden ist, beurteilen Sie bei den Fragen die Straße. 
Straßenseite: Linke Seite und rechte Seite ausgehend vom Startpunkt des Segments.

	 D1: Welche Art von Fahrradweg liegt vor? 

	� Fahrradstraße: Straße, die Radfahrer:innen vorbehalten ist (nebeneinander Fahren erlaubt). 
Erlaubnis für andere Fahrzeuge nur durch Zusatzschilder.

	� Fahrradweg getrennt von der Straße: Weg, der ausschließlich für die Nutzung durch Radfah­
rer:innen ausgelegt ist und durch einen Bordstein oder eine Pufferzone von der Straße abge­
grenzt ist. Nutzung durch andere Verkehrsteilnehmer:innen nur durch Zusatzschilder.

	� Gemeinsamer Geh- und Radweg: Weg ist ein gemeinsamer Fußgängerweg und Radweg.

	� Gehweg mit erlaubter Mitnutzung für Radfahrer:innen: „Radfahrer frei“-Schild genehmigt 
Mitnutzung durch Radfahrer:innen.

	� Fahrspur auf der Straße mit getrenntem Streifen oder farblicher Markierung

	� Kein Fahrradweg: Es existiert keine gesonderte Fahrtspur oder Abgrenzung für Radfahrer:in­
nen. Die Straße darf zum Fahrradfahren genutzt werden oder Fahrradfahren ist verboten.

	 D2: Falls vorhanden: Ist der Fahrradweg durchgängig? 

	� Ja: Es befindet sich ein Fahrradweg entlang des gesamten Segments (von Beginn bis Ende).

	� Nein: Es befindet sich nur teilweise ein Fahrradweg entlang des Segments (z. B. nur die Hälfte 
der Strecke).

	 D3: Falls vorhanden: Wie ist der Fahrradweg von der Straße abgegrenzt? 

Pufferzone: Hierzu zählen auch Autos, wenn diese auf (extra angelegten) Parkstreifen stehen.  
Ein einzelnes parkendes Auto stellt noch keine Pufferzone dar. 

	 D4: Falls Fahrradstraße oder -weg vorhanden: Wie breit ist die Fahrspur? 

	� Geeignet für maximal eine:n Radfahrer:in: Die Fahrspur sollte die Mindestbreite von 1,5 m 
nicht unterschreiten (Regelbreite 2 m).

	� Geeignet für zwei Radfahrer:innen: Für den Begegnungsfall von zwei Radfahrer:innen oder 
zwei nebeneinander fahrende Radfahrer:innen wird eine Breite von etwa 2 bis 3 Metern 
empfohlen.

	� Geeignet für mehr als zwei Radfahrer:innen: Damit mehr als zwei Radfahrer:innen neben
einander bzw. aneinander vorbei fahren können, wird eine Breite von mindestens drei 
Metern empfohlen.
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	 D5: In welchem Zustand ist die Fahrspur? (Fahrradweg/falls nicht vorhanden, Straße) 

	� Mangelhaft: Fahrspur weist viele Unebenheiten, Schlaglöcher, Verwerfungen oder Auswuchs 
auf. Eine Fahrspur wird als „mangelhaft“ bezeichnet, wenn ein Fahrrad nicht ohne größere 
Störungen und nur mit höchster Vorsicht gefahren werden kann.

	� Akzeptabel: Fahrspur weist wenige Unebenheiten, Schlaglöcher, Verwerfungen oder Aus­
wuchs auf. Eine Fahrspur gilt als „akzeptabel“, wenn ein Fahrrad relativ problemlos gefahren 
werden kann.

	� Gut: Fahrspur weist sehr wenige bis keine Unebenheiten, Schlaglöcher, Verwerfungen oder 
Auswuchs auf. Ein Fahrrad kann störungsfrei gefahren werden.

	� Fahrspur in Reparatur (bezieht sich auf gesamte Fahrspur, nicht nur einen einzelnen Abschnitt)

	 D6: Welchen Belag hat die Fahrspur? 

	� Asphalt

	� Pflastersteine: eben, flach (siehe C6)

	� Kopfsteinpflaster: eher uneben, erhaben (siehe C6)

	� Sonstiges

	 D7: Welche dauerhaften potenziellen Hindernisse für Radfahrer:innen gibt es? 

	� Schilder/Laternen: Radfahren wird durch Verkehrsschilder oder Straßenreklame merklich ein­
geschränkt (z. B. Absteigen oder deutliche Reduktion der Fahrtgeschwindigkeit notwendig).

	� Bäume/Pflanzen: Radfahren wird durch Bäume merklich eingeschränkt (z. B. Absteigen oder 
deutliche Reduktion der Fahrtgeschwindigkeit notwendig).

	� Straßenmobiliar (z. B. Bänke): Radfahren wird durch Straßenmobiliar (z. B. Bänke, Caféstühle, 
Abfalleimer) merklich eingeschränkt (z. B. Absteigen oder deutliche Reduktion der Fahrt
geschwindigkeit notwendig).

	� Sturzquellen (z. B. Gleise, Abwassergitter): Es besteht Sturzgefahr, z. B. aufgrund von Gleisen, 
Abwassergittern oder nicht einsehbaren Stufen.

	� Sonstiges

	� Keine

	 D8: Welche temporären potenziellen Hindernisse für Radfahrer:innen gibt es? 
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	 D9: Welche radfahrerfreundlichen Beschilderungen sind zu sehen? 

	� Schild: „Fahrradstraße“: Straße ausschließlich für Fahrradfahrer:innen, außer ein Zusatzschild 
lässt andere Verkehrsteilnehmende zu. 

	� Orientierungshilfen (Wegeleitsystem): Schilder sind von der Fahrspur aus sichtbar und helfen 
Radfahrer:innen dabei, sich zurechtzufinden (z. B. Ausschilderung bestimmter Zielpunkte, 
Distanz/Zeitangaben bestimmter Wegstrecken, Richtungspfeile zum Finden der Radstrecke). 

	� „Radfahrer frei“ (Einbahnstraße/Gehweg): Radfahrer:innen dürfen den Gehweg mitbenutzen 
oder in Einbahnstraßen entgegen der Fahrtrichtung fahren 

	� Sonstiges

	� Keine
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	 D10: Wie eben ist der überwiegende Teil des Segments? 

Bitte berücksichtigen Sie, dass im Vergleich zum Zufußgehen (C10) bereits leichtere Steigungen  
das Radfahren erschweren können.

	 D11: Welche Art der Radfahrerüberquerung gibt es? 

	 D12: Welche Abstellmöglichkeiten für Fahrräder gibt es? 

Bitte nur ankreuzen, falls es sich nicht um private Abstellmöglichkeiten handelt  
(z. B. vor Wohnhäusern).

	 D13: Gibt es eine Möglichkeit, Fahrräder zu leihen? 

	� Ja: Es werden Fahrräder an öffentlich zugänglichen Stationen zum Verleih bereitgestellt.

	� Nein: Es gibt keine ausleihbaren Fahrräder im Segment.

	 D14: �Gibt es, ausgehend von der zu auditierenden Straße, Verbindungswege für 
Radfahrer:innen in andere Richtungen (z. B. Querverbindungen oder Pfade zu 
benachbarten Segmenten)? 

Bitte nur „Ja“ ankreuzen, falls das Radfahren nicht durch größere Barrieren gestört wird und 
komfortabel ist.

	� Ja: Mit dem Fahrrad können kleinere Wege oder Querverbindungen in andere Richtungen 
befahren werden.

	� Nein, ein Abbiegen in andere Richtungen ist nicht möglich.

	 D15: Ist das Segment gut mit den angrenzenden Segmenten verbunden? 

Bitte nur „Ja“ ankreuzen, falls das Radfahren nicht durch größere Barrieren gestört wird und 
komfortabel ist.

	� Ja, die Verbindungen zwischen diesem und den angrenzenden Segmenten sind radfahrer­
freundlich: Es gibt gute Verbindungen (z. B. Überquerungsmöglichkeiten, siehe D11) 
zwischen den Segmenten.

	� Nein, Anmerkung: _______________________________  
 
Eigenschaften einer mangelhaften Verbindung zwischen den Segmenten können Straßen  
mit hohen Geschwindigkeiten (z. B. Bundesstraßen, Zubringer), Kreuzungen mit langen Warte­
zeiten für Radfahrer:innen oder fehlende radfahrergerechte Überquerungsmöglichkeiten 
(siehe D11) sein.
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E: Attraktivität

	 E1: Falls vorhanden: Sind die Gebäude/Häuser in einem guten Zustand? 

Beurteilen Sie, ob der überwiegende Teil der Gebäude/Häuser in einem guten Zustand ist. Ein guter 
Zustand bedeutet, dass die Gebäude/Häuser einen gepflegten Eindruck machen und keine oder 
wenige Verfallsspuren (z. B. Schmutz, bröckelnder Putz, kaputte Fenster, wuchernde Pflanzen) 
sichtbar sind.

	 E2: Sind ansprechende Gebäude/Häuser sichtbar? 

z. B.: historische Gebäude, schön gestaltete Fassaden

	 E3: Sind Bäume vorhanden? 

Gemeint sind nur Bäume oder große Sträucher, die sich innerhalb des Segments befinden.

	 E4: Sind ansprechende Blumenbeete, Gärten oder Grünflächen sichtbar? 

Zählen Sie auch private Gärten dazu, sofern diese einsehbar sind.

	 E5: �Sind sonstige Merkmale vorhanden, die das Segment verschönern?  
(z. B. Kunstwerke, Brunnen etc.) 

z. B.: Statuen, Denkmäler, Skulpturen, Brunnen

	 E6: Wie viel Schatten gibt es im Fußgängerbereich? 

	� Viel: Es gibt viele Bäume, schattenspendende Gebäude oder überdachte Bereiche.

	� Etwas: Es gibt ein paar Bäume, schattenspendende Gebäude oder überdachte Bereiche.

	� Keinen

	 E7: Sind unangenehme Gerüchte wahrnehmbar? 

z. B.: Abgase, Gerüche aus landwirtschaftlicher Erzeugung, Kanalisation

	 E8: Wie hoch ist der Lärmpegel (z. B. durch Straßenverkehr, Baustellen, Züge)? 

Bei starkem Lärm sind z. B. Unterhaltungen kaum möglich.
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	 E9: �Wie viele Sitzmöglichkeiten gibt es (z. B. Bänke an Haltestellen, niedrige Mauern), 
die der Öffentlichkeit zum Ausruhen zur Verfügung stehen? 

Zählen Sie alle vorhandenen öffentlichen Sitzmöglichkeiten im Segment (z. B. Bänke, Liegen, 
niedrige Mauern) und bewerten Sie deren Zustand. Sitzplätze in Restaurants zählen nicht dazu.

	 E10: Falls vorhanden: Haben einige der Sitzmöglichkeiten die folgenden Merkmale? 

	 E11: Gibt es öffentlich zugängliche Toiletten? 

	� Ja

	 Zustand:

	� Gut: funktionsfähig, sauber

	� Mittel: funktionsfähig mit geringfügigen Mängeln

	� Schlecht: nicht funktionsfähig und/oder nicht sauber 

	� Nein

	 E12: Wie viele öffentliche Abfalleimer gibt es im Segment? 

Zählen Sie alle öffentlichen Abfalleimer im Segment.

	 Zustand:

	� Gut: Alle oder fast alle Abfalleimer sind in einem guten Zustand.

	� Mittel: Abfalleimer sind teilweise beschädigt oder zu voll.

	� Schlecht: Alle oder der Großteil der Abfalleimer sind stark beschädigt oder quellen über.

	 E13: Gibt es im Segment herumliegenden Müll? 

 E14: Liegt Hundekot auf dem Gehweg bzw. im Fußgängerbereich? 

 E15: Gibt es temporäre wetterbedingte Beeinträchtigungen im Fußgängerbereich? 
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F: Soziales

	 F1: Wie viele Personen halten sich im Segment auf? 

Zählen Sie die Anzahl der Personen, die während der gesamten Zeitspanne der Auditierung im 
öffentlichen Straßenraum des Segmentes sichtbar sind.

	 F2: Falls vorhanden: Welchen körperlichen Aktivitäten gehen die Personen nach? 

	� Gehen, Spazierengehen

	� Joggen

	� Fahrradfahren

	� Skaten/Rollerfahren

	� Sonstiges – z. B.: Ballspiele, spielerische Bewegung (Fangen, Verstecken, …), Turnen, 
Slackline, Outdoor-Sportkurse, Fitnessübungen

	� Keine körperlichen Aktivitäten: Es befinden sich keine Personen im Segment oder die 
Personen sind körperlich inaktiv – z. B.: Autofahrende, Sitzende Personen

	 F3: Welche Altersgruppen halten sich im Segment auf? 

Schätzen Sie grob ab, welche Altersgruppen sich im Segment aufhalten.

	 F4: Wird das Segment zur Interaktion mit anderen Personen genutzt? 

	� Ja: Zum Zeitpunkt der Auditierung halten sich Personen im Segment auf, die sich unterhalten 
oder auf andere Art und Weise miteinander interagieren.

	� Nein

	 F5:  Halten sich Personen im Segment auf, die den Aufenthalt potentiell unangenehm 
machen? 

	� Ja – z. B.: alkoholisierte, aggressive oder randalierende Personen, Obdachlose oder Gangs

	� Nein
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G: Subjektive Einschätzung

Beurteilen Sie auf einer Skala von 1 (sehr gut) bis 6 (sehr schlecht).

	 G1: Ästhetische Gestaltung 

Wie ansprechend finden Sie die ästhetische Gestaltung des Segments? (1 = sehr ansprechend,  
6 = überhaupt nicht ansprechend)

	 G2: Fußgängerfreundlichkeit 

Wie fußgängerfreundlich ist das Segment aus Ihrer Sicht? (1 = sehr fußgängerfreundlich,  
6 = überhaupt nicht fußgängerfreundlich) Siehe Abschnitt zur Fußgängerinfrastruktur

	 G3: Fahrradfreundlichkeit 

Wie fahrradfreundlich ist das Segment aus Ihrer Sicht? (1 = sehr fahrradfreundlich,  
6 = überhaupt nicht fahrradfreundlich) Siehe Abschnitt zur Fahrradinfrastruktur

	 G4: Sicherheitsgefühl 

Wie sicher fühlen Sie sich im Segment? (1 = sehr sicher, 6 = überhaupt nicht sicher)

	 G5: Aufenthaltsqualität 

Wie beurteilen Sie die Aufenthaltsqualität im Segment (1 = sehr hoch, 6 = sehr niedrig)

Die Aufenthaltsqualität beschreibt, inwieweit das Segment zum Verweilen einlädt – zum Beispiel 
durch eine ansprechende und sichere Gestaltung, Sitzgelegenheiten oder Spielmöglichkeiten.

	 G6: Möglichkeit für soziale Interaktionen 

Wie gut sind soziale Interaktionen im Segment möglich? (1 = sehr gut, 6 = sehr schlecht)

Förderlich für soziale Interaktionen sind öffentliche Treffpunkte wie Parks, Spielplätze, Schulhöfe, 
Nachbarschaftstreffs oder Cafés sowie ansprechend gestaltete Fußgängerbereiche mit Sitzgelegen­
heiten, Schutz vor Lärm und Witterung und ausreichender Beleuchtung.

	 G7:  Beschreiben Sie Ihren Gesamteindruck vom Segment im Hinblick auf die 
 Bewegungs freundlichkeit: 

 G8: Sonstige Eindrücke/Auffälligkeiten: 
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 Ergänzungsmodule

H: Kinder und Jugendliche

	 H1: Ist Spielen auf der Straße möglich? 

 H2: Welche Maßnahmen zur Verkehrsberuhigung sind vorhanden? 

Geschwindigkeitsbegrenzung

	� Weniger als 30 km/h - z. B. Schrittgeschwindigkeit, Fußgängerzone, verkehrsberuhigter Bereich

	� 30 km/h

	� Mehr als 30 km/h bzw. keine Geschwindigkeitsbegrenzung

Bauliche Maßnahmen

	� Keine Maßnahmen

	� Bremsschwellen

	� Engstellen (Insel, Versatz)

	� Verkehrsberuhigender Bodenbelag (z. B. Kopfsteinpflaster)

	� Sonstige Maßnahme: __________________________

Beschilderung:

	� Keine Beschilderung

	� Verkehrsberuhigter Bereich/Spielstraße

	� Anliegerstraße

	� Hinweisschild („Achtung Kinder“, „Freiwillig Tempo 30“ o. Ä.)

	 H3:  Welche für Kinder und Jugendliche zugänglichen Plätze und relevanten Zielorte 
sind  vorhanden? 
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I: Ältere Personen und Personen mit Einschränkungen

	 I1: Ist der Bodenbelag für die barrierefreie Begehung (mit Rollator etc.) geeignet? 

Der Bodenbelag ist eben (z. B. Asphalt, große Pflastersteine) und in einem guten Zustand  
(z. B. keine Schlaglöcher).

	 I2: Ist das Gefälle mit Rollator, Rollstuhl o. Ä. zumutbar? 

 I3:  Falls Fußgängerampeln vorhanden: Ist die Grün-Phase ausreichend,  
um in langsamer  Geschwindigkeit die Straße zu überqueren? 

Stoppen Sie die Zeit, um die Dauer der Grün-Phase zu ermitteln. Überqueren Sie in langsamer 
Geschwindigkeit die Straße, um zu überprüfen, ob dies innerhalb einer Grün-Phase möglich ist.  
Falls die Zeit nicht ausreichend ist, geben Sie an, wie viele Sekunden schätzungsweise ausreichend 
wären.

Falls mehrere Ampeln im Segment vorhanden sind, notieren Sie deren genauen Standort.

	 I4:  Falls der Gehweg erhöht ist: Gibt es an relevanten Überquerungsstellen Rampen 
oder  Bordsteinabsenkungen? 

Relevante Überquerungsstellen sind alle Stellen, an denen das Überqueren einer Straße erforderlich 
sein kann – z. B. an Kreuzungen, Einmündungen oder gegenüber von Bushaltestellen oder Einkaufs­
möglichkeiten.

	� Ja, an allen relevanten Überquerungsstellen

	� Teilweise: Es sind nicht an allen relevanten Überquerungsstellen Rampen oder Bordstein
absenkungen vorhanden.

	� Nein: Es sind keine Rampen oder Bordsteinabsenkungen vorhanden.

	 I5: Müssen Stufen oder Treppen überwunden werden?

Falls ja: Können die Stufen mit Rollator, Rollstuhl o. Ä. überwunden werden? – z. B. durch Anheben, 
wenn Stufen sehr flach sind

Höhe der Stufen: __________ ( einheitlich) – Schätzen Sie die Höhe der Stufen in Zentimetern ab 
und kreuzen Sie an, ob die Stufen eine einheitliche Höhe haben.

Tiefe der Stufen: __________ ( einheitlich) – Schätzen Sie die Tiefe der Stufen in Zentimetern ab 
und kreuzen Sie an, ob die Stufen eine einheitliche Tiefe haben.

	� Geländer/Handlauf vorhanden

	� Rampe vorhanden
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J: Parks und Freizeitflächen

	 J1: Ist der Park/die Freizeitfläche ausgeschildert? 

	� Ja: Es sind Schilder wie Wegweiser, Straßenschilder, Infotafeln oder Übersichtspläne vorhan­
den, welche auf den Park/die Freizeitfläche hinweisen oder den Weg dorthin beschreiben.

	� Nein

	 J2: Welche Öffnungszeiten hat der Park/die Freizeitfläche? 

	� 24 h geöffnet

	� Nur tagsüber geöffnet

	� Sonstiges – z. B.: geschlossen an Sonn- und Feiertagen, Öffnung nur außerhalb der 
Schulzeiten

	 J3: Wie ist die Zugänglichkeit des Parks/der Freizeitfläche? 

 J4: Sind die Zugänge barrierefrei? 

	 J5:  Welche der folgenden Anreisemöglichkeiten und Abstellmöglichkeiten für 
 Fahrzeuge sind vorhanden? 

 J6: Gibt es Informationsschilder? 

	� Nein

	� Ja, mit folgenden Informationen:

	� Name des Parks/der Freizeitfläche

	� Öffnungszeiten

	� Regeln (z. B. Hunde, Ruhezeiten, Alkoholkonsum)

	� Lageplan/Karte

	� Kontaktdaten der Verantwortlichen bei Fragen/Problemen

	� Veranstaltungen

	� Sonstiges: _________________________________
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	 J7: Welche Merkmale beschreiben die unmittelbare Umgebung? 

Die unmittelbare Umgebung umfasst das direkte Umfeld außerhalb des Parks oder der Freizeit
fläche. Beurteilen Sie bitte den Zustand oder das Auftreten entsprechender Merkmale.

	� Beleuchtung – z. B.: Straßenlaternen

	� Gepflegte Umgebung: saubere, ordentliche Gebäude, Flächen

	� Sichere Umgebung:	  Es gibt Personen in der Umgebung, von denen im Notfall Hilfe zu 
erwarten wäre.

	� Verkehrsaufkommen

	� Hoch: ein durchgehender, nahezu lückenloser Fahrzeugfluss

	� Mittel: Regelmäßig Fahrzeuge sichtbar, jedoch größere Lücken zwischen den Fahrzeugen

	� Niedrig: Fahrzeuge sind nur selten oder gar nicht zu sehen.

	� Lärmpegel

	� Sonstige Auffälligkeiten

	 J8: Welche Nutzungsmöglichkeiten bietet der Park/die Freizeitfläche? 

	� Erholung/Ruhe – z. B.: ruhige Lage, kaum Lärm, viele Bäume oder Sträucher als Sichtschutz

	� Sport/Spiel – z. B.: freie Grünfläche zum Spielen, Sportplätze, Fitnessgeräte oder Spielplätze

	� Sozialer Treffpunkt – z. B.: Liegewiese, Sitzmöglichkeiten zur Interaktion

	� Sonstiges

	 J9: Wie stark besucht ist der Park/die Freizeitfläche? 

	� Stark besucht: stetiger Strom an Personen

	� Mäßig besucht: regelmäßig Personen, größere Abstände

	� Kaum oder gar nicht besucht: wenige oder keine Personen sichtbar

	 J10: Wie groß ist der Park/die Freizeitfläche? 

Die Maßangaben sind als grober Richtwert zu verstehen.

	� Klein (bis ca. 100 x 100 m): ca. ein Fußballfeld

	� Mittel (bis ca. 1.000 x 1.000 m)

	� Groß (über 1.000 x 1.000 m)

	 J11: Ist der Park/die Freizeitfläche von einem Zaun/einer Mauer/einer Hecke umgeben? 
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	 J12: Welche Arten von Wegen gibt es? 

 J13: Wie gepflegt wirkt der Park/die Freizeitfläche? 

Die Pflege des Parks ist zu erkennen an gemähten Rasenflächen, ordentlichen Blumenbeeten, 
geschnittenen Sträuchern, sauberen Wegen, wenig Müll und einer sauberen Ausstattung.

	 J14: Welche der folgenden Unannehmlichkeiten sind sichtbar? 

 J15: Welche Möglichkeiten zur sportlichen Betätigung sind vorhanden? 

	 J16: In welchem Abstand sind Sitzmöglichkeiten vorhanden? 

Laut DIN 18040-3 sollte spätestens alle 300 m eine Sitzmöglichkeit vorhanden sein.

	 J17: Welcher Anteil des Parks/der Freizeitfläche wird bei Dunkelheit beleuchtet? 

Schätzen Sie den Anteil anhand der vorhandenen Lampen ab.

	 J18: Wie viel Prozent des Parks/der Freizeitfläche liegt zur Mittagszeit im Schatten? 

Falls keine Sonne scheint, schätzen Sie bitte anhand von Bäumen etc. die ungefähre Schattenfläche ab.
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	 J19: Welche Ausstattungsmerkmale sind vorhanden und wie ist ihr Zustand? 

 J20: �Wie hoch ist der Lärmpegel durch äußere Verkehrseinflüsse  
(z. B. Autos, Flugzeuge?) 

Der Lärmpegel bezieht sich auf äußere Verkehrseinflüsse wie motorisierte Fahrzeuge oder Flug
zeuge. Die Geräuschkulisse durch Menschen oder Tiere wird nicht betrachtet.

	� Hoch: dauerhafter, als störend empfundener Lärm

	� Mittel: gelegentlich wahrgenommener Lärm oder unterschwelliger, nicht störender Lärm

	� Gering: ruhige Umgebung, es wird kein störender Lärm wahrgenommen

	 J21: Welche Regelung gibt es für Hunde? 

 J22: Welche Altersgruppen halten sich im Park/auf der Freizeitfläche auf? 

	 J23: Wird der Park/die Freizeitfläche zur Interaktion mit anderen Personen genutzt? 

 J24: �Falls Personen anwesend sind: Welchen körperlichen Aktivitäten gehen die 
Personen nach? 

	 J25:  Halten sich Personen im Park/auf der Freizeitfläche auf, die den Aufenthalt 
 potentiell unangenehm machen? 
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K: Spielplätze und Schulhöfe

Dimension 1: Zugang und Umgebung

	 K1: �Welche der folgenden Anreisemöglichkeiten und Abstellmöglichkeiten  
für Fahrzeuge sind vorhanden? 

Gehweg 

	� Ja

	� Nein

Markierter Radweg 

	� Ja

	� Nein

Fahrradständer 

	� Ja

	� Nein

Öffentliche Parkplätze für motorisierte Fahrzeuge 

	� Ja

	� Nein

Haltestelle des ÖPNV 

	� Ja

	� Nein

	 K2: �Ist der Zugangsweg auf spielende Kinder oder Jugendliche ausgerichtet (z. B. in 
Sichtweite verkehrsberuhigte Zonen wie Spielstraßen oder Grünanlagen, Zebra
streifen, Schilder „Achtung spielende Kinder“, Tempolimits oder Einbahnstraßen)? 

	� Ja

	� Nein

	 K3: Ist der Spielplatz/Schulhof öffentlich zugänglich? 

Info: z. B. Öffnung des Schulhofs auch außerhalb der Schulzeiten.

	� Ja 

	� Nein

	 K4: Gibt es Informationsschilder? 

Info: Informationsschilder bspw. zu Öffnungszeiten, Verhaltensregeln (z. B. Altersbeschränkungen, 
Verbot von Hunden, Verbot von Ballspielen, Verbot von Rauchen und Alkoholkonsum), Kontaktdaten 
der Verantwortlichen bei Fragen/Problemen.

	� Ja 

	� Nein
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Ja, folgende Informationen sind zu finden: 

	� Öffnungszeiten

	� Regeln (z. B. Altersbeschränkungen, Verbot von Hunden, Verbot von Ballspielen,  
Verbot von Rauchen  und Alkoholkonsum)

	� Kontaktdaten der Verantwortlichen bei Fragen/Problemen

Möchten Sie noch etwas zur Dimension „Zugang und Umgebung“ ergänzend mitteilen? 

Dimension 2: Gestaltung und Ausstattung

	 K5: �Gibt es mindestens drei unterschiedliche Spielgeräte auf dem Spielplatz/Schulhof? 
Ein Spielgerät besteht aus einer einzigen Spielstruktur, die eine Art von Spiel- 
aktivität bietet. Spielstrukturen, die mehrere Spielaktivitäten kombinieren, werden 
einzeln gezählt (z. B. Klettergerüst mit Rutsche entspricht zwei Spielgeräten). 

Info: Beispiele für Spielgeräte: Schaukel, Rutsche, Wippe, Tischtennisplatte, Basketballkorb, 
Klettergerüst/-wand, Turnreck, Karussell, Sandkasten, Seilbahn, Balancierbalken, Trampolin.

	� Ja

	� Nein

Folgende Spielgeräte sind vorhanden 

	� Baby-Schaukel

	� Normale Schaukel

	� Nestschaukel

	� Rutsche

	� Klettergerüst

	� Wippe/Wipptier

	� Karussell

	� Sandkasten

	� Tischtennisplatte

	� Basketballkorb

	� Fußballtor

	� Turnreck

	� Seilbahn

	� Balancierbalken

	� Kletterwand

	� Trampolin

	� Sonstiges: 
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	 K6: �Gibt es zum aktuellen Zeitpunkt ergänzende Spielmaterialien  
(z. B. Bälle, Springseile, Sandförmchen), die zur Verfügung stehen? 

	� Ja

	� Nein

	 K7: Gibt es Möglichkeiten für kreatives bzw. freies Spielen? 

Info: Beim kreativen, freien, informellen Spielen kann die Fantasie eingebracht und eigene Spiel­
ideen umgesetzt werden. Dabei sind Bewegungs- und Spielmöglichkeiten offen gestaltet. Häufig 
finden solche Spiele als Rollenspiele statt – z. B.: Sandkasten, Spielhaus, Spielauto, Spielschiff, Höhle, 
freie Fläche (z. B. zum Fangen spielen), Baumstämme, Naturmaterialien, markierte Spielflächen  
(z. B. Hüpfspiele, Fußball- oder Basketballfelder).

	� Ja

	� Nein

	 K8: �Gibt es angrenzende zusätzliche Bewegungsmöglichkeiten, wie freie Flächen  
(z. B. Wiese, Platz zum Spielen), Fitnessgeräte, Tischtennisplatten, Sportplatz  
(z. B. Fußballplatz, Volleyballfeld, Basketballfeld, Skaterplatz) oder Sonstiges  
(z. B. Bewegungspfade, Kneipp-Becken)? 

	� Ja 

	� Nein

Folgende Bewegungsmöglichkeiten gibt es in der direkten Umgebung: 

	� Freie (Grün-)Fläche

	� Fitnessgeräte

	� Tischtennisplatten

	� Sportplatz

	� Sonstiges:

	 K9: �Liegt mehr als die Hälfte der Spielgeräte bei Sonneneinstrahlung im Schatten  
(z. B. durch Bäume, Sonnensegel, Überdachungen)? 

Info: Wenn die Sonne derzeit nicht scheint, schätzen Sie bitte.

	� Ja

	� Nein
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	 K10: Welche Ausstattungsmerkmale sind vorhanden? 

Info: Auf dem Spielplatz/ Schulhof oder angrenzend

Sitzmöglichkeiten 

	� Ja

	� Nein

Toiletten (zum aktuellen Zeitpunkt frei zugänglich) 

	� Ja 

	� Nein

Trinkwasserspender 

	� Ja 

	� Nein

Mülleimer 

	� Ja 

	� Nein

Sonstiges 

	� Bäume/Sträucher 

	� Unterstand 

	� Brunnen 

	� Kunst

Möchten Sie noch etwas zur Dimension „Gestaltung und Ausstattung“ ergänzend mitteilen?  
 

36



Dimension 3: Zustand und Sauberkeit

	 K11: �Gibt es auf dem Spielplatz/Schulhof herumliegenden Müll in einer Menge,  
die unangenehm auffällt, z. B. Verpackungen, Tierkot oder Ähnliches? 

	� Ja 

	� Nein

	 K12: Wirkt der Spielplatz/Schulhof insgesamt gepflegt? 

Info: Die Pflege des Spielplatzes/Schulhofs ist zu erkennen an gemähten Rasenflächen, gepflegten 
Blumenbeeten oder geschnittenen Sträuchern, was sich förderlich auf die Aufenthaltsqualität aus­
wirken kann.

	� Ja

	� Nein

	 K13: �Sind die Spielgeräte in einem gepflegten Zustand  
(z. B. keine verdreckten Spielgeräte, keine abblätternde Farbe)? 

	� Ja

	� Nein

	 K14: Sind die Sitzmöglichkeiten in einem nutzbaren Zustand? 

	� Ja

	� Nein

	 K15: Sind die Toiletten sauber? 

	� Ja

	� Nein

	 K16: Ist der Trinkwasserspender funktionsfähig? 

	� Ja

	� Nein

	 K17: Sind die Mülleimer in einem nutzbaren Zustand (z. B. Müll quillt nicht über)? 

	� Ja

	� Nein

Möchten Sie noch etwas zur Dimension „Zustand und Sauberkeit“ ergänzend mitteilen? 
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Dimension 4: Sicherheit

	 K18: ��Weisen die vorhandenen Spielgeräte sicherheitsrelevante Mängel auf? 
Sicherheitsrelevant können Defekte oder Schäden an einem Gerät sein.  
Ja wird angekreuzt, sobald ein Mangel an einem Gerät vorliegt. 

Info: Defekte: Spielgerät aufgrund der Beschädigung nicht nutzbar – z. B.: abgerissene Schaukel, 
gebrochene Bank; Schäden am Material – z. B.: Rost, Risse, Löcher, morsches Holz, stark verwittertes 
Material; Fallschutz (z. B. Rindenmulch, Rasen, Sand) in schlechtem Zustand oder nicht vorhanden; 
Sonstiges – z. B.: Splitter, scharfe Kanten oder spitze Ecken, welche Verletzungen hervorrufen können.

	� Ja

	� Nein

	 K19: �Gibt es zum aktuellen Zeitpunkt auf dem Spielplatz/Schulhof oder in Sichtweite 
Personen, die unangenehm auffallen oder von denen eine Bedrohung ausgeht? 

	� Ja

	� Nein

	 K20: �Gibt es auf dem Spielplatz/Schulhof oder in Sichtweite Personen, die Suchtmittel 
konsumieren (z. B. Zigaretten, Alkohol, Drogen)? 

	� Ja

	� Nein

	 K21: �Gibt es eine Verletzungsgefahr durch „riskanten“ Müll, wie Alkoholbehälter, 
Drogen und Drogenzubehör (z. B. Nadeln, Pfeifen, Feuerzeuge), Glasscherben, 
Kondome, Zigarettenabfälle? 

	� Ja

	� Nein

	 K22: �Ist der Spielplatz/Schulhof von einem Zaun, einer Mauer oder einer Hecke 
umgeben? 

Info: Ja wird angekreuzt, wenn der Spielplatz/Schulhof durchgehend von einem Zaun, einer Mauer 
oder einer dichten Hecke umgeben ist oder nur durch verschließbare Zugänge betreten oder ver
lassen werden kann.

	� Ja

	� Nein

	 K23: Gibt es Lichter, die den Spielplatz/Schulhof im Dunkeln beleuchten können? 

Info: Straßenbeleuchtung in der Nachbarschaft nicht einbeziehen.

	� Ja

	� Nein
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	 K24: �Ist der gesamte Spielbereich für Aufsichtspersonen (z. B. Eltern, Lehrkräfte) 
einsehbar? 

Info: Damit Aufsichtspersonen Verletzungen oder Gefahren bemerken und schnell darauf  
reagieren können.

	� Ja

	� Nein

Möchten Sie noch etwas zur Dimension „Sicherheit“ ergänzend mitteilen? 

Dimension 5: Inklusion und Barrierefreiheit

	 K25: �Ist der Zugang zum Spielplatz/Schulhof breit genug und frei von Hindernissen  
für Rollstühle, Gehhilfen und Kinderwägen (z. B. ohne Treppen, mit Rampe,  
Hügel, Gräben, unebene oder sandige Oberflächen)? 

Info: Ja wird angekreuzt, wenn beide Kriterien erfüllt sind. Z. B. sind sandige Untergründe für das 
Fahren mit dem Rollstuhl weniger gut geeignet. Rampen hingegen können den Zugang zum Spiel­
platz/Schulhof erleichtern.

	� Ja

	� Nein

	 K26: �Ist der Zugang zu mindestens einem Spielgerät frei von Hindernissen (z. B. ohne 
Treppen, mit Rampe, Hügel, Gräben, unebene oder sandige Oberflächen)? 

Info: Z. B. sind sandige Untergründe für das Fahren mit dem Rollstuhl weniger gut geeignet.  
Rampen hingegen können den Zugang zu Spielgeräten erleichtern.

	� Ja

	� Nein

	 K27: �Gibt es auf dem Spielplatz/Schulhof ein Leitsystem wie Bilder und Symbole zur 
Orientierung, Richtungspfeile, farbliche Kontraste oder taktile Orientierungs
hilfen (z. B. Bodenleitsystem, Geländer, tastbare Übersichtstafeln)? 

	� Ja

	� Nein
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	 K28: �Gibt es mindestens ein Spielgerät, das Möglichkeiten zum Zusammenspiel  
bzw. für gemeinsame Aktivitäten bietet? 

Info: Ja wird angekreuzt, wenn mindestens ein Spielgerät vorhanden ist, … 
… das einen Sammelpunkt bietet, an dem zwei oder mehr Personen zusammenkommen können 
oder 
… für dessen Benutzung zwei oder mehr Personen erforderlich sind (z. B. Wippe, Seilzüge).

	� Ja

	� Nein

	 K29: �Gibt es Bereiche, die Rückzugsmöglichkeiten zum Verstecken und Ausruhen und 
für ruhiges Spiel bieten? 

Info: Ja wird angekreuzt sobald eines der folgenden Merkmale zutrifft: Es bieten sich Rückzugs
möglichkeiten, die Verstecken, Ausruhen oder ruhiges Spiel erlauben. Dies können beispielsweise 
(ausgewiesene) Ruhezonen, Bereiche, in denen alleiniges Spiel möglich ist, oder Büsche und 
Sträucher sein.

	� Ja

	� Nein

	 K30: �Gibt es Spielgeräte, die für verschiedene Altersstufen und Kompetenzen Spiel-  
und Bewegungsmöglichkeiten bieten (z. B. Klettergerüst mit verschiedenen 
Höhenebenen, unterschiedliche Schaukeln)? 

	� Ja

	� Nein

	 K31: �Werden mindestens drei Sinne durch Spielgeräte und Materialien auf dem Spiel­
platz/Schulhof angesprochen? Z. B. Sehsinn (Farben, Kontraste), Hörsinn (Klänge, 
Geräusche, Rhythmus), Tastsinn/Feinmotorik (Greifen, Fühlen, Spüren), Riech- und 
Geschmackssinn (Düfte) oder Gleichgewichtssinn (Drehscheibe, Balancierbalken, 
Wackelbrett). 

Info: Beispiele können darüber hinaus Klangspiele, Hüpfkästchen oder ein Barfußpfad sein.

	� Ja

	� Nein

Möchten Sie noch etwas zur Dimension „Inklusion und Barrierefreiheit“ ergänzend mitteilen?
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L: Ländliche Gemeinden

L1: Welcher Gemeindetyp wird untersucht?

Der Gemeindetyp richtet sich nach dem aus der Raumordnung stammenden „Zentrale-Orte-Konzept“. 
Dieses ist ein Instrument, das Siedlungen nach ihrem Funktionsbereich zur Versorgung der Bevölke­
rung mit Leistungen der Daseinsvorsorge untergliedert. Die drei Typen Grund- und Unterzentrum, 
Mittelzentrum und Oberzentrum werden hierfür unterschieden.

Funktionsbereiche und typische Einrichtungen eines Grund- und Unterzentrums:

Kultur und Bildung Grundschulen, Mittelschulen, Angebote der Erwachsenenbildung

Soziales und Sport Einrichtungen für den Breitensport, Kindertageseinrichtung, Jugend
freizeitstätten, Einrichtungen für Familien und Senior:innen

Gesundheit Arztpraxen und Apotheke, ambulante Pflege und ambulante medizinische 
Versorgung, Betreuungsangebote für ältere Menschen

Wirtschaft und  
Einzelhandel

Ausreichendes Einzelhandelsangebot zur Deckung des über die örtliche 
Nahversorgung hinausgehenden Bedarfs (typischerweise mit periodischen 
Sortimenten), Finanzdienstleistungen (Bankfiliale, Versicherungen), Post
filiale oder Postpoint

Verwaltung und  
Behörden

Kommunalverwaltung, Feuerwehr

Verkehr Qualifizierter ÖPNV-Knotenpunkt, ÖPNV-Verbindung zum Mittelzentrum
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Funktionsbereiche und typische Einrichtungen eines Mittelzentrums:

Funktionsbereiche und typische Einrichtungen eines Oberzentrums:

Kultur und Bildung Mehrzügig geführte weiterführende allgemeinbildende (Realschule, Gym­
nasium) und berufsbildende Schulen, Förderschulen, Fachschulen, Ein
richtungen der Erwachsenenbildung (Volkshochschule), größere Bibliothek

Soziales und Sport Sport- und Großveranstaltungshalle, die sowohl für Kultur- als auch für 
Sportveranstaltungen genutzt werden kann, Stadion, Schwimmbäder, 
Einrichtungen der Jugendarbeit

Gesundheit Breit gefächertes Altenpflege- und Betreuungsangebot, ein Spektrum an 
Fachärzten, Krankenhaus der Regional- und der Zentralversorgung

Wirtschaft und  
Einzelhandel

Mehrere Kreditinstitute, Geschäftsstellen von Versicherungen, Handels- 
und Wirtschaftsorganisationen, vielseitige Einkaufsmöglichkeiten des 
gehobenen Bedarfs und Kaufhäuser, Einzelhandelsangebote mit aperiodi­
schen Sortimenten, freie Berufe und Dienstleistungen mit differenziertem 
Angebot

Verwaltung und  
Behörden

Sitz oder Außenstelle von Landesbehörden, Gerichten und Kreisverwaltun­
gen, Agentur für Arbeit, Finanzamt, Einrichtungen der Polizei

Verkehr Gute und schnelle Verkehrsanbindung an benachbarte Oberzentren, 
Umsteigefunktion SPNV – ÖPNV, ÖPNV-Knotenpunkt

Kultur und Bildung Hochwertige Bildungseinrichtungen (Universität, Fachhochschule, Berufs­
akademie), Zentral- und Fachbibliothek, überregional bedeutsame Museen, 
Schauspielhaus/Oper, Kongresszentrum oder vergleichbare Mehrzweckhalle

Soziales und Sport Sportstadien und -hallen, überregional bedeutsame Sportstätten

Gesundheit Krankenhaus der Maximalversorgung, Schwerpunktkrankenhäuser

Wirtschaft und  
Einzelhandel

Sitz von großen Unternehmen, leistungsfähige und attraktive Innenstadt 
mit Einkaufszentren, Warenhäusern und Fachgeschäften

Verwaltung und  
Behörden

Oberste und obere Landesbehörden, höherrangige Einrichtungen der 
Gerichtsbarkeit und der Polizei

Verkehr ICE-/IC-Haltepunkt, Anschluss an den internationalen Schienenverkehr, 
Einbindung in das transeuropäische Verkehrsnetz über leistungsfähige 
Fernverkehrsstraßen

  

Quelle: Einig, K. (2015)
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L2: �Welche Transportmöglichkeiten bestehen zum Erreichen des nächsten Unterzentrums?

Sofern eine Gemeinde untersucht wird, die nicht als Zentrum charakterisiert ist, definieren Sie das 
nächste Unterzentrum.

Untersuchen Sie die Möglichkeiten, dieses Zentrum zu Fuß, mit dem Fahrrad oder dem ÖPNV zu 
erreichen.

L3: �Welche Transportmöglichkeiten bestehen zum Erreichen des nächsten Mittelzentrums?

Sofern eine Gemeinde untersucht wird, die nicht mindestens als Mittelzentrum charakterisiert ist, 
definieren Sie das nächste Mittelzentrum. Untersuchen Sie die Möglichkeiten, dieses Zentrum zu 
Fuß, mit dem Fahrrad oder dem ÖPNV zu erreichen.

L4: �Welche Transportmöglichkeiten bestehen zum Erreichen des nächsten Oberzentrums?

Sofern eine Gemeinde untersucht wird, die nicht mindestens als Mittelzentrum charakterisiert ist, 
definieren Sie das nächste Oberzentrum.

Untersuchen Sie die Möglichkeiten, dieses Zentrum zu Fuß, mit dem Fahrrad oder dem ÖPNV zu 
erreichen.

L5: �Stellen Nutzfahrzeuge (z. B. Traktoren, LKW) ein Hindernis oder eine  
Gefahrenquelle beim Spazierengehen oder Radfahren dar?

L6: �Stellen freilaufende (Nutz-)Tiere ein Hindernis oder eine Gefahrenquelle  
beim Spazierengehen oder Radfahren dar?

L7- L28: Erreichbarkeit von Zielen in und außerhalb der Gemeinde (Umkreis von 20 km):

Die folgenden Zielpunkte können ihre Funktion zur Daseinsvorsorge nur erfüllen, wenn sie von der 
Bevölkerung erreicht werden können. Untersuchen Sie alle für Ihre Zielgruppe relevanten Zielpunkte 
(Lebensmittelgeschäft, Kindertagesstätte, Sporteinrichtungen, etc.) vor dem Hintergrund der Trans­
portmöglichkeiten „zu Fuß“, „per Fahrrad“ und „ÖPNV“.

Ob und inwieweit das Erreichen des Ziels durch den aktiven Transport (zu Fuß oder mit dem Fahrrad) 
zweckmäßig ist, hängt unter anderem von der zu bewältigenden Distanz sowie der Infrastruktur auf 
dem Weg, am Startpunkt und am Zielpunkt ab. Falls kein Geh- oder Radweg ausgewiesen ist, beurtei­
len Sie, ob vorhandene Straßen oder (landwirtschaftliche) Wege zum Gehen oder Radfahren geeignet 
sind. Bei Auswahl des ÖPNV sind auch die Fahrtdauer (Zeit in Minuten), die Häufigkeit des Bus-/Bahn­
verkehrs (Frequenz) sowie die Qualität der Haltestellen am Start- und Zielpunkt von Bedeutung.

Sonstige Ziele sind beispielsweise Ämter, Behörden, Hochschulen, Universitäten, Krankenhäuser 
oder Kliniken.
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Teil 3: Einordnung von Ergebnissen  
der Auditierung

Erläuterungen zur Nutzung und Interpretation  
der Ergebnisse
Die folgenden Ausführungen helfen dabei, die Ergebnisse der Auditierung besser einordnen zu können. 
Das Audit ist als Protokoll zur systematischen Beobachtung der physischen und sozialen Umwelt konzi­
piert. Im Fokus steht die Beschreibung der Qualität und das Vorhandensein oder Nicht-Vorhandensein 
jener Elemente der physischen und sozialen Umwelt, die nachweislich Einfluss auf das Bewegungsver­
halten nehmen (Brownson et al. 2009). Durch diese Form der Vor-Ort-Begehung analysiert ein:e Audi­
tor:in die wesentlichen umweltbezogenen Einflussfaktoren auf das Bewegungsverhalten und wird gleich­
zeitig für die Stärken und Schwächen des gewählten Untersuchungsraumes sensibilisiert. Ausgehend 
von den Ergebnissen der Auditierung unterstützen die Interpretationshilfen dabei, Anregungen und Im­
pulse für Verbesserungen abzuleiten oder Maßnahmen zu priorisieren. Bereits kleinere Veränderungen 
(z. B. Absenkung von Bordsteinen, Entfernung von Hindernissen auf Gehwegen) können die Qualität des 
Bewegungsraumes nachhaltig verbessern (Ruppert et al. 2021). Es folgt zunächst eine kurze Erläuterung 
der Bereiche des Basistools und anschließend der Erweiterungen.
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 Basistool

A: Flächennutzung und Zielpunkte

Bereich A beschreibt den Kontext des untersuchten Segments und informiert über die vorwiegende 
Flächennutzung sowie die Ziele, die sich in diesem Segment befinden. Je nachdem, ob es sich um ein 
reines Wohngebiet oder ein Gebiet handelt, das von unterschiedlichen Funktionen geprägt ist, sollten 
alle Beobachtungen in den folgenden Bereichen immer mit Blick auf diesen Kontext bewertet werden.

Erläuterung

Gemeinhin gilt, dass eine hohe Flächennutzungsdurchmi­
schung bewegungsförderlich wirkt. Ziele, die von Bewoh­
ner:innen zu Fuß oder mit dem Fahrrad erreicht werden 
können, stellen Anlässe dar, sich zu bewegen. Achten Sie 
darauf, welche Orte eine Anlaufstelle für Bewohner:innen 
sein können und welche Zielgruppen diese ansprechen. 
Dies können Dienstleister:innen und Institutionen (z. B. 
Friseur:innen, Arztpraxen, Schulen) oder Einkaufsmöglich­
keiten und Gastronomiebetriebe (z. B. Supermärkte, Cafés, 
Restaurants) sein. 

Ebenso wichtig sind Erholungs- und Bewegungsräume wie 
Parks, Grünflächen oder Waldabschnitte. Eine hohe Flächennutzungsmischung kann auch gewähr­
leistet sein, wenn Arbeitsstätten vor Ort zu finden sind. Achten Sie daher auch darauf, ob größere 
Arbeitgeber:innen, z. B. Dienstleister:innen oder Industriebetriebe, im Segment zu finden sind  
(Bird et al. 2018; Kärmeniemi et al. 2018; 2010; Carlin et al. 2017; Ewing und Cervero 2010).

Die Angabe der nächsten Haltestelle inklusive Abfahrtszeiten gibt einen Hinweis darauf, ob das 
Segment gut durch den öffentlichen Nahverkehr erschlossen ist. Idealerweise bietet der ÖPNV die 
Möglichkeit zur aktiven Fortbewegung, d. h., dass die Haltestelle gut zu Fuß zu erreichen ist oder 
ausreichend Abstellmöglichkeiten für Fahrräder bietet (Smith et al. 2017; Pucher und Buehler 2008).

Eine Gesamtbeurteilung der jeweiligen Situation vor Ort sollte zudem vor dem Hintergrund der je­
weiligen Bevölkerungsdichte im Segment erfolgen. Die Angabe über die Art der Wohngebäude im 
Segment kann demnach die Einschätzung darüber erleichtern, wie viele Personen von einer Maß
nahme unmittelbar vor Ort profitieren könnten.

Untersuchte Elemente

•	 Vorwiegende Flächennutzung

•	 Angebote: Dienstleitungen, 
Einkaufen, sonst. Einrichtungen

•	 Öffentliche Plätze  
(Freizeit, Erholung)

•	 Arten von Wohngebäuden

•	 ÖPNV (Haltestellen, Frequenz, 
Fahrradständer)

Potenzielle Anregungen für Veränderungsmaßnahmen:

•	 Sind Leerstände vorhanden, die zu attraktiven 
Anlaufstellen umgestaltet werden können?

•	 Ist der ÖPNV erreichbar oder könnte eine 
weitere Haltestelle zweckdienlich sein?

•	 Sind freie Flächen vorhanden, die zur Erho­
lung, zum Bewegen oder zur Freizeitgestal­
tung genutzt werden könnten?

•	 Sind ausreichend Fahrradabstellmöglich
keiten in unmittelbarer Nähe zur ÖPNV-
Haltestelle vorhanden?

•	 Ist die Frequenz des Bus-oder Bahnverkehrs 
ausreichend oder sollte eine Erhöhung in 
Betracht gezogen werden?
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B: Verkehrssicherheit

Die Verkehrssicherheit ist im Zusammenhang mit bewegungsförderlichen Umwelten vielfach unter­
sucht. Je verkehrssicherer eine Straße, desto weniger schwere Unfälle unter Beteiligung von Fuß­
gänger:innen und Radfahrer:innen sind zu erwarten. Dies erhöht wiederum die Akzeptanz und die 
Qualität körperlich aktiver Fortbewegung (Bird et al. 2018; Kärmeniemi et al. 2018).

Erläuterung

Mit Blick auf die Verkehrssicherheit sollte sich ein:e Audi­
tor:in die Frage stellen, ob die erlaubte Geschwindigkeit 
des motorisierten Verkehrs unter Berücksichtigung des 
Verkehrsaufkommens und der Anzahl der Fahrspuren eine 
Gefahr für Fußgänger:innen oder Radfahrer:innen darstellt 
oder ob eine Reduktion des Tempolimits zu empfehlen 
wäre.

Parkende Autos an der Straße sind vor dem Hintergrund 
der Verkehrssicherheit unter verschiedenen Gesichts

punkten zu bewerten. Sie können einerseits sicherheitsförderlich sein (z. B. als Abtrennung zwischen 
Geh-/Fahrradweg und dem Verkehr), andererseits aber auch eine Gefahr darstellen (mangelnde Sicht 
bei Überquerung einer Straße oder unerwartete Türöffnungen als Gefahrenquelle für Radfahrer:in­
nen). Um Verbesserungsvorschläge zu formulieren, sollte der Verkehr auch zu unterschiedlichen Uhr­
zeiten beobachtet werden (z. B. während des Berufsverkehrs).

Darüber hinaus ist der Blick auch auf kleinräumige Sicherheitsvorkehrungen zu richten. Fehlende 
Hinweisschilder auf andere Verkehrsteilnehmende, brüchige oder nicht vorhandene Bordsteinkan­
ten oder ein schlecht beleuchteter Fußgänger- und Radfahrerbereich können die Sicherheit nicht-
motorisierter Verkehrsteilnehmende gefährden und damit hemmende Faktoren für Bewegung sein.

Untersuchte Elemente

•	 Straßenart

•	 Geschwindigkeitsbegrenzung

•	 Verkehrsvolumen

•	 Parken

•	 Sicherheitsvorkehrungen (Bord­
steinkanten, Beleuchtung, etc.) 

Potenzielle Anregungen für Veränderungsmaßnahmen:

•	 Könnte eine Reduzierung der erlaubten 
Geschwindigkeit die Sicherheit für Fußgän­
ger:innen oder Radfahrer:innen bedeutend 
erhöhen?

•	 Stellen parkende Fahrzeuge eine Gefahren­
quelle für Fußgänger:innen oder Radfahrer:in­

nen dar? (z. B. mangelnde Sicht beim Über­
queren der Straße)

•	 Sind genügend Sicherheitsvorkehrungen 
vorhanden, um Fußgänger:innen oder Rad­
fahrer:innen untereinander und vor dem 
motorisierten Verkehr zu schützen?
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C: Fußgängerinfrastruktur

Im Bereich C, Fußgängerinfrastruktur, wird der von Fußgänger:innen nutzbare oder genutzte Raum 
untersucht. Im Mittelpunkt steht die Qualität des Raumes für Fußgänger:innen. Deshalb sollte sich 
ein:e Auditor:in bei der Begehung wiederholt die Frage stellen: „Lässt es sich hier gut zu Fuß gehen?“ 
(Bird et al. 2018; Kärmeniemi et al. 2018; Barnett et al. 2017)

Erläuterung

Bei der Beantwortung dieser Frage wird deutlich, dass 
auch Aspekte der bereits zuvor fokussierten Verkehrs
sicherheit (Bereich B) mitberücksichtigt werden sollten,  
da dies maßgeblich die Qualität des Zufußgehens beein­
flusst (Carlin et al. 2017).

Mit Ausnahme von natürlichen Steigungen sind alle hier 
untersuchten Merkmale veränderbar. Folglich kann ein:e 
Auditor:in nach Ausfüllen des Bogens eine kritische Prü­
fung der vorgefundenen Gegebenheiten vornehmen und 
sich die Frage stellen, welche Veränderungen die Qualität 
des Zufußgehens erhöhen könnten.

Untersuchte Elemente

•	 Gehwegart

•	 Durchgängigkeit des Gehwegs

•	 Abgrenzung zur Straße

•	 Gehwegbreite (max. Anzahl Pers.)

•	 Gehweg Zustand

•	 Gehwegbelag

•	 Hindernisse (permanent)

•	 Hindernisse (temporär)

•	 spez. Beschilderung

•	 Gefälle

•	 Fußgängerüberquerungen

•	 Überquerungshilfen

•	 Konnektivität (im Segment)

•	 Konnektivität (außerhalb)

Potenzielle Anregungen für Veränderungsmaßnahmen:

•	 Würde die Beseitigung potenzieller Hinder­
nisse die Qualität des Zufußgehens bedeu­
tend erhöhen?

•	 Gibt es mehrere Optionen für Fußgänger:innen, 
bestimmte Zielpunkte anzulaufen (z. B. Kreu­
zungsmöglichkeiten und Verbindungswege)?

•	 Werden die Gehwegsbreite und der Boden­
belag den Ansprüchen von Fußgänger:innen 
verschiedener Altersgruppen gerecht? Den­
ken Sie dabei auch an besondere Situationen 
z. B. unter Nutzung von Kinderwägen.

•	 Sollten weitere Schilder aufgestellt werden, 
die Fußgänger:innen einen angemessenen 
Stellenwert als Verkehrsteilnehmer:innen 
beimessen (z. B. „Vorsicht Fußgänger“)?

•	 Sollten Maßnahmen in Betracht gezogen 
werden, damit Fußgänger:innen die Straße 
besser überqueren können?

•	 Wird die Art des Gehwegs (z. B. gemeinsamer 
Geh- und Radweg) dem Volumen des Fuß
verkehrs gerecht (oder sollten z. B. Geh- und 
Radweg getrennt werden)?
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D: Fahrradinfrastruktur

Der Bereich D, Fahrradinfrastruktur, ist in seiner Logik in großen Teilen analog zum Bereich C 
konzipiert. Folglich soll Bereich D für die Qualität des Radfahrens im gewählten Raum sensibilisieren.

Erläuterung

Zu berücksichtigen ist, dass sich die Bedürfnisse von Rad­
fahrer:innen (im Vergleich zu) Fußgänger:innen in mehre­
ren Aspekten unterscheiden. Generell ist das Radfahren von 
einer höheren Fortbewegungsgeschwindigkeit geprägt. 
Die höhere Fortbewegungsgeschwindigkeit birgt daher ein 
größeres Risiko für Unfälle, die aus Unachtsamkeit gegen­
über Störquellen in der Bewegungsumwelt oder gegenüber 
anderen Verkehrsteilnehmenden resultieren. Da Radwege 
häufig auf der Straße geführt werden, wird empfohlen, 
den Fokus auch auf das Fahrverhalten des motorisierten 
Verkehrs zu richten (Bird et al. 2018; Mulvaney et al. 2015; 
Pucher und Buehler 2008; Dill 2009).

Untersuchte Elemente

•	 Radwegart

•	 Durchgängigkeit

•	 Abgrenzung zu Straße

•	 Radwegbreite (max. Anzahl)

•	 Radweg Zustand

•	 Radwegbelag

•	 Hindernisse (permanent)

•	 Hindernisse (temporär)

•	 spez. Beschilderung

•	 Gefälle

•	 Radfahrerüberquerungen

•	 Abstellmöglichkeiten

•	 Fahrradleihe

•	 Konnektivität (im Segment)

•	 Konnektivität (außerhalb)

Potenzielle Anregungen für Veränderungsmaßnahmen:

•	 Ist der Raum von Radfahrer:innen gut nutz­
bar oder sollte die Fahrspur hervorgehoben 
bzw. ausgebaut werden?

•	 Könnten weitere Fahrradabstellmöglichkeiten 
die Nutzung des Fahrrads attraktiver machen?

•	 Gibt es Barrieren, durch deren Beseitigung 
die Fortbewegung verbessert und die Sicher­

heit des Radfahrens erhöht werden können?

•	 Sind ausreichend Schilder vorhanden, die die 
Nutzung der Straße durch Radfahrer:innen 
regeln?

•	 Ist der Bodenbelag geeignet und in einem 
entsprechenden Zustand, um Fahrkomfort 
sicherzustellen?
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E: Attraktivität

Die Attraktivität eines öffentlichen Raums hat einen bedeutenden Einfluss auf seine Nutzung und 
damit auch auf das Bewegungsverhalten (Ewing und Cervero 2010). Bereich E fokussiert daher 
vornehmlich Einflüsse, die als subjektive Faktoren durch die Sinne wahrnehmbar sind.

Erläuterung

In diesem Bereich sind sichtbare bauliche Elemente (Ge­
bäude, Naturelemente, Kunstwerke) ebenso von Interesse 
wie Lärm, Gerüche und temperatur- und wetterbedingte 
Einflüsse (z. B. Schatten, Witterungsbeeinträchtigungen) 
(Iroz-Elardo et al. 2021; Fathi et al. 2020; Bird et al. 2018)).

Darüber hinaus kann die Aufenthaltsqualität durch Aus
stattungsmerkmale wie Sitzmöglichkeiten und Toiletten 
erhöht werden. Studien konnten zeigten, dass die körper
liche Aktivität insbesondere von älteren Menschen erhöht 
werden kann, wenn diese Pausen einlegen können, um 
auch längere Strecken zu bewältigen (Barnett et al. 2017; 
Cerin et al. 2017).

Untersuchte Elemente

•	 Zustand Gebäude

•	 Ansprechende Gebäude

•	 Bäume

•	 Blumen, Gärten etc.

•	 Sonstige Merkmale  
(z. B. Kunstwerke)

•	 Schatten

•	 Gerüche

•	 Lärmpegel

•	 Sitzmöglichkeiten  
(Zustand, Qualität)

•	 Toiletten

•	 Abfalleimer

•	 Hundekot

•	 Wetterbeeinträchtigungen

Potenzielle Anregungen für Veränderungsmaßnahmen:

•	 Sind Sanierungsarbeiten an Gebäudefassaden 
oder anderen baulichen Strukturen zu emp­
fehlen?

•	 Würden Naturelemente und Grünbereiche 
das Segment verschönern? Wenn ja, gibt es 
freie Plätze dafür?

•	 Wird das Segment sauber gehalten oder 
sollten Reinigungsarbeiten in häufigeren 
Abständen in Erwägung gezogen werden?

•	 Ist ausreichend Schatten vorhanden?

•	 Sind ausreichend Sitzmöglichkeiten vor
handen?
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F: Soziales

Menschen sind soziale Wesen und passen ihr eigenes Verhalten dem Verhalten ihrer Mitmenschen an. 
Folglich stehen im Bereich F menschliche Interaktion und Bewegungsverhalten als soziales Phänomen 
im Fokus (Iroz-Elardo et al. 2021; Sampson und Graif 2009).

Erläuterung

Personen, die sich im Segment aufhalten, geben Aufschluss 
darüber, welche Nutzungsansprüche von Fußgänger:innen, 
Radfahrer:innen oder anderen Nutzer:innen an den Raum 
bestehen (Allerdings ist zu betonen, dass es sich immer um 
Momentaufnahmen handelt, weshalb eine Durchführung des 
Audits zu unterschiedlichen Uhrzeiten empfehlenswert ist).

Beobachtbares menschliches Verhalten kann zudem einen 
Aufschluss über normative Vorstellungen oder geteilte 

kulturelle Werte im jeweiligen Nutzungsraum geben. Sind viele Menschen zu sehen, die miteinander 
interagieren oder sich aktiv fortbewegen, sollten Möglichkeiten in Betracht gezogen werden, wie 
dieses Verhalten weiter gestärkt werden kann (z. B. durch Verbesserung der Fußgänger-/Radfahrer­
infrastruktur oder der allgemeinen Attraktivität; Bereich C, D, E). Sind hingegen kaum Menschen zu 
sehen, die sich aktiv fortbewegen oder miteinander interagieren, sind Überlegungen anzuführen,  
ob eine Einschränkung des motorisierten Verkehrs (Geschwindigkeitsreduktion, Fahrverbote) oder 
neue Nutzungsmöglichkeiten (z. B. Begegnungsorte, Sitzmöglichkeiten, Zielorte) realisiert werden 
könnten. Auch ästhetische Elemente, die die Attraktivität erhöhen (z. B. Grünelemente), können ziel­
führend sein (Sampson und Graif 2009).

G: Subjektive Einschätzung

Es ist kaum möglich, sämtliche Einflussfaktoren auf das Bewegungsverhalten objektiv und unabhän­
gig von der beobachtenden Person durch einen Fragenkatalog zu erfassen (Brownson et al. 2009). 
Aus diesem Grund soll mit dem Bereich G eine allgemeine subjektive Einschätzung für das jeweilige 
Segment durch den oder die Auditor:in gegeben werden, die den wahrgenommenen Gesamtein­
druck nach Schulnoten bewertet.

Erläuterung

Es wird empfohlen, dass sich ein:e Auditor:in bewusst in  
die Lage der Raumnutzer:innen hineinversetzt und sich mit 
der Frage beschäftigt, welche (subjektiven) Eindrücke zur 
jeweiligen Bewertung geführt haben und welche Änderun­
gen davon ausgehend wünschenswert wären. Der Bereich 
G stellt daher auch zwei offene Kommentarfelder zu Ver
fügung, um auch Eindrücke und Anregungen zu notieren, 
die bislang nicht mit dem Fragenkatalog adressiert wurden.

Untersuchte Elemente

•	 Anzahl Personen

•	 Körperliche Aktivitäten

•	 Altersgruppen

•	 Interaktion

•	 Unangenehme Personen

Untersuchte Elemente

•	 Ästhetik

•	 Fußgängerfreundlichkeit

•	 Fahrradfreundlichkeit

•	 Sicherheitsgefühl

•	 Aufenthaltsqualität

•	 Soziale Interaktionsmöglichkeiten
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Ergänzungsmodule

H: Kinder und Jugendliche

Der Bereich H ist eine spezifische Erweiterung für die Bedürfnisse von Kindern und Jugendlichen. 

Erläuterung

Für Kinder und Jugendliche ist das Thema Verkehrssicher­
heit zentral, insbesondere vor dem Hintergrund des Spie­
lens auf der Straße, aber auch mit Blick auf das (eigenstän­
dige) Erreichen von Orten (Schulen, Freizeiteinrichtungen, 
Kiosk, etc.) (Nordbø et al. 2020).

Untersuchte Elemente

•	 Spielen auf der Straße

•	 Verkehrsberuhigungsmaß
nahmen (Tempolimit, Bauliche 
Maßnahmen, Beschilderung)

•	 Zielorte (Spielplätze, Schule, 
Freizeiteinrichtungen, Kiosk, …)

Potenzielle Anregungen für Veränderungsmaßnahmen:

•	 Bietet der Straßenraum für Minderjährige 
ausreichend Sicherheit zur Fortbewegung?  
(z. B. zu Fuß, mit Tretroller oder Fahrrad)

•	 Sind Schilder vorhanden, die auf spielende 
Kinder hinweisen?

•	 Sind Verkehrshelfer:innen zu bestimmten 
Uhrzeiten sinnvoll?

•	 Wäre eine Temporeduktion angemessen? 
(Alternativmöglichkeit – Schild: „Freiwillig 
Tempo 30“)

•	 Verdecken parkende Autos die Sicht zur 
sicheren Überquerung von Straßen?  
Falls nein, sollten demnach Parkflächen 
reduziert werden?
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I: Ältere Personen und Personen mit Einschränkungen

Auch der Bereich I stellt eine zielgruppenspezifische Erweiterung dar, die speziell für die vulnerable 
Gruppe der Senior:innen und mobilitätseingeschränkten Personen konzipiert ist.

Erläuterung

Der oder die Auditor:in setzt sich kritisch mit der Frage auseinander, 
ob die baulichen Gegebenheiten für die Fortbewegung mit Mobili­
tätshilfen, wie z. B. einem Rollator oder einem Rollstuhl, zweckmäßig 
sind. Mögliche Veränderungsmaßnahmen betreffen zum einen 
barrierefreie und ebene Untergründe. Andererseits ist auch bei der 
Überquerung der Straße auf großzügig bemessene Ampelschaltun­
gen zu achten (Kan et al. 2020; Barnett et al. 2017; Cerin et al. 2017).

Untersuchte Elemente

•	 Bodenbelag

•	 Rollatoreignung

•	 Ampelschaltung

•	 Überquerungshilfen

•	 Stufen

Potenzielle Anregungen für Veränderungsmaßnahmen:

•	 Welche Optionen gibt es, den Fußgänger
bereich barrierefrei zu gestalten?

•	 Gibt es Möglichkeiten, ein Gefälle leichter zu 
überwinden? (z. B. Ausweisung einer alternati­
ven Route, Anpassung einer ÖPNV-/Busstrecke)

•	 Könnte eine Fußgängerüberführung oder 
Unterführung sinnvoll sein, falls die Ampel­
schaltung eine sichere Überquerung in lang­
samem Tempo nicht gewährleistet?
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J: Parks und Freizeitflächen

Parks und Freizeitflächen können im städtischen wie auch im ländlichen Raum Bewegungsräume 
sein und bieten auch als sozialer Treffpunkt einen Anreiz für Bewegung.

Erläuterung

Um das Potential dieser Flächen optimal zu 
nutzen, sind die Umgebung (z. B. angrenzendes 
Wohngebiet) sowie die Zugangsbedingungen 
(d. h. Wege, Öffnungszeiten) bedeutsam. Genau­
so spielen Aspekte der Sicherheit, des Zustands 
und der Sauberkeit eine wesentliche Rolle bei der 
Frage, ob der Park von Bewohner:innen als Frei­
zeitmöglichkeit angenommen und genutzt wird.

Darüber hinaus können Parks und Freizeit
flächen sehr unterschiedlich sein und unter­
schiedliche Funktionen innehaben. Je nachdem, 
welche Sport- und Spielmöglichkeiten (z. B. 
Fitnessgeräte, Tischtennisplatten, Kinderspiel­
platz etc.) angeboten werden und welche Aus­
stattungsmerkmale zu finden sind (z. B. Bänke, 
Toiletten, Hundekotstationen) kann der Park 
oder die Freizeitfläche unterschiedliche Bedürf­
nisse der Anwohnerschaft bedienen.

Somit können Parks und Freizeitflächen einer­
seits eine Vielzahl an Bewegungsmöglichkeiten 
bieten. Andererseits können sie auch ein breites 
Spektrum an Zielgruppen erreichen, die jeweils 
unterschiedliche Nutzungsansprüche und Bedürf­
nisse haben, die auch Nutzungskonflikte beinhal­
ten können (Iroz-Elardo et al. 2021; Padial-Ruz 
et al. 2021; Zhang et al. 2019; Veitch et al. 2016).

Zugang und Umgebung

•	 Ausschilderung

•	 Öffnungszeiten

•	 Zugänglichkeit

•	 Informationsschilder

•	 Umgebungsmerkmale (Beleuchtung, Müll, Lärm, ...)

•	 Zielgruppe

•	 Nutzungsmöglichkeiten

•	 Frequentierung

Zustand, Sauberkeit und Sicherheit

•	 Größe

•	 Umzäunung

•	 Wegarten

•	 Pflege

•	 Unannehmlichkeiten (Müll, Glas)

Gestaltung, Ausstattung und Aktivitäten

•	 Sportmöglichkeiten

•	 Sitzmöglichkeiten

•	 Beleuchtung

•	 Schatten

•	 Ausstattung (Toiletten, Hundekotstationen,  
Kiosk, Notruf, …)

•	 Lärmpegel von außen

•	 Hunderegelungen

Soziales

•	 Altersgruppen

•	 Interaktion

•	 Körperliche Aktivitäten

•	 Unangenehme Personen

Potenzielle Anregungen für Veränderungsmaßnahmen:

•	 Ist es möglich, die Zugänglichkeit des Parks zu ver­
bessern? (z. B. Schaffen weiterer Ein-/Ausgänge, 
Prüfung der Barrierefreiheit). Bei der Beantwor­
tung dieser Frage kann auch die Perspektive un­
terschiedlicher Zielgruppen (Kinder, Senior:innen) 
hilfreich sein, ebenso wie die Berücksichtigung der 
Tageszeit (z. B. Dunkelheit).

•	 Könnte eine gezielte Trennung bestimmter Bereiche 
die Nutzungsvielfalt erhöhen oder mehrere Ziel­
gruppen ansprechen (z. B. Bereiche für Hunde
besitzer:innen oder für körperliche Aktivitäten)?

•	 Sind weitere Nutzungsmöglichkeiten als die vorzu­
findenden denkbar oder würde dies zu Nutzungs­
konflikten führen (z. B. zwischen Ruhesuchenden 
und Sporttreibenden)?

•	 Gibt es Elemente, die die Attraktivität des Parks 
oder der Freizeitfläche erhöhen könnten (z. B. 
Sitzmöglichkeiten, überdachte oder schattige 
Bereiche, Toiletten)?

•	 Werden bestimmte Personengruppen implizit von 
der Nutzung des Parks oder der Freizeitfläche 
ausgeschlossen (z. B. fehlende Barrierefreiheit)?
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K: Spielplätze und Schulhöfe

Item / Dimension Verbesserungsoption Wer und was hilft

Zugang und  
Umgebung

	� Verschiedene Zugänge berück­
sichtigen und ermöglichen

	� Berücksichtigung von barriere­
freien Zugangsmöglichkeiten

	� Straßenraumgestaltung:  
Tipps und Beispiele des 
Umweltbundesamts:  
https://www.uba.de/n306505de 

K1 Gehweg /  
Radweg

	� Anbindung an Gehweg / Rad­
weg sicherstellen

	� Informationen zum Ausbau der Fahr­
radfreundlichkeit in der Kommune:  
https://difu.de/publikationen/2024/
klimaschutz-in-bewegung-wie-ihre-
kommune-fahrradfreundlich-wird

	� Informationen zum Zusammenhang 
zwischen „Aktiver Mobilität und 
Gesundheit“:  
https://www.rki.de/DE/Themen/
Nichtuebertragbare-Krankheiten/Le-
bensweise-und-Gesundheit/Aktivita-
et/Aktive-Mobilitaet.pdf?__blob=pu-
blicationFile&v=5 

K1 Fahrradständer 	� Installation von ausreichend 
Fahrradabstellmöglichkeiten

	� Finanzielle Förderung der Errichtung 
von Fahrradabstellanlagen und des 
Ausbaus von Fahrradwegen über die 
Kommunalrichtlinie:  
https://www.klimaschutz.de/de/fo-
erderung/foerderkompass/logistik-
mobilitaet 

K1 Parkplätze 	� Markierung von umgebenden 
Parkplätzen: „nur für Besu­
chende des Spielplatzes“

	� Straßenverkehrsbehörde, Tiefbau­
amt, Amt für Verkehrsmanagement 

K1 Haltestelle  
des ÖPNV

	� Anbindung an ÖPNV 
sicherstellen

	� Absprache mit Verkehrsverbund

K2 Verkehrs
beruhigung

Verkehrsberuhigung sicherstellen, 
z. B. durch…

	� Errichtung einer Spielstraße

	� Reduzierung des Tempolimits

	� Errichtung von Bodenwellen

	� Verengung der Straße

	� Errichtung von Hinweisschild 
„Achtung Kinder“

	� Errichtung einer Fußgänger­
ampel

	� Errichtung eines Zebrastreifens

Wichtig: Barrierefreiheit beachten

	� Straßenverkehrsbehörde(n)

	� Empfehlungen für eine kinderfreund­
liche Verkehrsraumgestaltung:   
https://www.dvr.de/fileadmin/down-
loads/Beschluesse/2022-05-16-Be-
schluss-KJ-Kinderfreundliche-Ver-
kehrsraumgestaltung.pdf

	� Straßenraumgestaltung: Tipps und 
Beispiele des Umweltbundesamts:  
https://www.uba.de/n306505de 
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K3 Öffentliche 
Zugänglichkeit

	� Schulhof außerhalb der Schul­
zeiten zugänglich machen

	� Errichtung von Richtungs
schildern zum Spielplatz

	� Mögliche Hindernisse oder Befürch­
tungen, Chancen, Lösungsansätze 
und Empfehlungen zur Öffnung von 
Schulhöfen:  
https://www.galk.de/component/
jdownloads/?task=download.
send&id=846&catid=38&Itemid=1039

K4 Informations­
schilder

	� Errichtung von verständlichen 
Informationsschildern zu 
Öffnungszeiten, Altersbe­
schränkung, Verhaltensregeln, 
Kontaktdaten von Verantwort­
lichen, Notfallnummern etc.  
> Nutzung von einfacher Spra­
che, Bildern und Brailleschrift

	� Angabe zu weiteren Notfall­
nummern wie „Nummer gegen 
Kummer“, regionale Krisen­
dienste und Krisentelefone

	� Normgerechte Spielplatzschilder 
gemäß DIN EN 1176

	� Übersicht über wichtige Notfall
nummern: 
https://gesund.bund.de/notfallnum-
mern#aerztlicher-bereitschafts-
dienst 

Gestaltung  
und 
Ausstattung

	� Beachtung einer Auswahl an 
verschiedenen Spielgeräten 
und ggf. Ergänzung durch 
Spielmaterialien

	� Ausreichend Schatten und 
Hitzeschutz ermöglichen

	� Zusätzliche Ausstattung wie 
Sitzmöglichkeiten, öffentliche 
Toiletten oder Trinkwasser­
spender zur Verfügung stellen

	� Allgemeine Tipps zum Hitzeschutz: 
Kapitel 3.3 unter:  
https://www.bmwsb.bund.de/Sha-
redDocs/downloads/DE/veroeffent-
lichungen/stadtentwicklung/innen-
stadtentwicklung-flyer.
pdf?__blob=publicationFile&v=2

	� Pausenhofgestaltung:  
https://www.bsfh.info/pausenhof-
kitas 

K5 diverse Spiel­
geräte

	� Mindestens 3 verschiedene 
Spielaktivitäten ermöglichen 
(z. B. klettern, schaukeln, wip­
pen…)

	� Spielgeräte für Kinder und Ju­
gendliche verschiedenen Alters 
errichten (z. B. Babyschaukel, 
Sandkasten, Tischtennisplatte, 
Basketballkorb, Calisthenics
anlage, Boulderblock, Pump­
tracks, Dirtparks, …)

	� Spielgeräte zu verschiedenen 
Schwerpunkten anbieten  
(z. B. Interaktion, Bewegung, 
Kreativität…)

	� Errichtung eines Wasserspiel­
platzes, Brunnens oder von 
Wasserdüsen

	� Empfehlung, was es für einen guten 
Spielplatz braucht:  
https://www.nuernberg.de/imperia/
md/spielen_in_nuernberg/dokumen-
te/broschuere_spielplatz_1x1_
web_2025.pdf

	� Beispiele für verschiedene Bewe­
gungsangebote für Jugendliche: An­
gebote der Stadt Stuttgart:  
https://www.stuttgart-bewegt-sich.
de/bewegungsraeume 

	� Förderprogramme zur Unterstützung 
von Klimaschutzprojekten: 
https://www.klimaschutqz.de/de/
foerderprogramme
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K6 ergänzende 
Materialien

	� Abschließbare und fest ver
ankerte Spielekiste/-tonne  
zur Verfügung stellen (kann 
z. B. Bälle, Springseile, Kreide, 
Stelzen etc. beinhalten)

	� Sandförmchen und Schaufeln 
können mit einer Kette ver
ankert werden, um Diebstahl 
zu vermeiden

	� Regionale Sportvereine oder Stiftun­
gen für ein Sponsoring anfragen   

	� Initiativen im Umkreis erfragen  
(z. B. Elterngruppen, Siedlungs
vereine) 

	� Es wird jemand benötigt, der:die  
die Spieletonne und Spielgeräte ver­
waltet und den Schlüssel/Code hat

K7 freies und 
kreatives Spielen

Die Fantasie der Kinder soll an
geregt werden durch…

	� Häuschen, Autos, Burgen, 
Boote, Höhlen, Klettergerüste 
etc.

	� Freie Flächen, Zeichnungen 
auf dem Boden (z. B. Hüpf­
spiel, Fußballfeld)

	� Naturmaterial (wie Wasser, 
Baumstämme, Hügel, Kletter­
baum, Sträucher zum Ver
stecken…)

	� Gemeinsam mit den Kindern und 
Eltern Ideen sammeln, was es zum 
kreativen und freien Spielen der 
Kinder auf dem Spielplatz/Schulhof 
benötigt

	� Zuständigkeiten klären

	� Erweiterung/Umbau in Auftrag 
geben oder Initiativen aktivieren:  
Es darf unter Berücksichtigung der 
Sicherheitsvorschriften auch selbst 
gebaut, gepflanzt, gestaltet werden. 
Als Kommune können Sie solche 
Aktionen durch Materialien, Fach
beratung oder finanzielle Mittel un­
terstützen. Wichtig ist, dass jegliche 
Änderungen einer Abnahme bedürfen.

K8 andere Bewe­
gungsmöglich- 
keiten in direkter 
Umgebung

	� Ausschilderung von Sport
geräten / Calisthenicsanlagen, 
Spazierpfaden, freien Flächen, 
Sportplatz/Bolzplatz, Skater­
platz, Tischtennisplatte, Pump­
track, Boulderblock, Rollsport­
fläche, Dirtparks, Kneipp- 
Becken etc., die sich in der 
direkten Umgebung befinden

	� Beispiele für verschiedene Bewe­
gungsangebote: Angebote der Stadt 
Stuttgart:  
https://www.stuttgart-bewegt-sich.
de/bewegungsraeume 
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K9 Schatten /  
Hitzeschutz

	� Für ausreichend Schatten 
sorgen durch Sonnensegel, 
Schirme, Bäume oder Über
dachungen

	� Wasserelemente für Hitze­
schutz installieren

	� Errichtung eines Wasserspiel­
platzes, Brunnens oder von 
Wasserdüsen

	� Die Checkliste „Quartiersfreiflächen 
klimaresilient gestalten“ bietet einen 
Überblick über Maßnahmen, mit 
denen die Nutzer:innen des Spiel
platzes/ Schulhofes vor Hitze ge­
schützt werden:  
https://gruene-stadt-der-zukunft.de/
checkliste-quartiersfreiflaechen-
klimaresilient-gestalten/ 

	� Beschattung von Spielplätzen:  
Eine Handreichung der Deutschen 
Gartenamtsleiterkonferenz:  
https://galk.de/arbeitskreise/ak-
spielen-in-der-stadt/themenueber-
sicht/spielplatz-beschattung/ 

	� Der Steckbrief „Bäume als Hitze­
schutz“ beinhaltet Fakten zur Kühl­
wirkung von Bäumen, Hinweise für 
optimale Standortbedingungen und 
geeignete Baumarten:  
https://gruene-stadt-der-zukunft.de/
steckbrief-baeume-als-hitzeschutz/ 

	� Toolbox Klimafreundliche Schulhöfe 
(beinhaltet Argumente, Grundlagen, 
Ablaufplan, Instrumente, weiterfüh­
rende Lesetipps und Praxisbeispiele 
für klimafreundliche und nachhaltige 
Schulhöfe): 
https://www.duh.de/schulhoefe-
toolbox/ 

	� Beratungsmappe Naturnahes Schul­
gelände. Leitfaden und Praxistipps 
für Schulen: https://www.nua.nrw.
de/medienshop/index.php?control-
ler=attachment&id_attachment=2 

	� Tipps und Tricks zu Ihrem grünen 
Schulhof (Finanzierungsmöglich
keiten, Partizipationsmöglichkeiten, 
Informationen zu rechtlichen Rahmen­
bedingungen):  
https://www.duh.de/schulhoefe/faq/ 

	� Förderprogramme zur Unterstützung 
von Klimaschutzprojekten: 
https://www.klimaschutz.de/de/
foerderprogramme
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K10 Ausstattung 	� Errichtung von Sitzmöglich
keiten (Bänke, Stühle und 
Tische) und Mülleimern auf 
dem Spielplatz/Schulhof

	� Errichtung von öffentlichen 
Toiletten und Trinkwasser­
spendern auf dem Spielplatz/
Schulhof oder in direkter 
Umgebung

	� ggf. Errichtung von Brunnen, 
Bepflanzung, künstlerischen 
Elementen, Unterständen

	� Finanzielle Förderung der Trink
wasserversorgung über die Kommu­
nalrichtlinie: 
https://www.klimaschutz.de/de/fo-
erderung-der-nki/foerderkompass/
wasserversorung-abwasserentsor-
gung

	� Begrünung auf Spielplätzen: BLE-
Medienservice: Kinderfreundliche 
Pflanzen, die sich besonders gut für 
Spielplätze eignen

Zustand  
und  
Sauberkeit

	� Regelmäßige Überprüfung 
und Sicherstellung des Zu­
stands und der Sauberkeit des 
Spielplatzes/Schulhofs, aller 
Spielgeräte, Sitzmöglichkeiten, 
Toiletten, Trinkwasserspender 
etc.

	� Den Bürgern die Möglichkeit bieten, 
Schäden zu melden (Telefonnummer 
mit Ansprechperson angeben)                      

	� Selbst regelmäßige Kontrollen durch­
führen oder durchführen lassen 
durch Externe                                                    

	� Maßnahmen einleiten, um die Schä­
den zu beheben oder z. B. Häufigkeit 
der Reinigung erhöhen, insbesondere 
an/nach Wochenenden im Sommer

K11 Müll 	� Bereitstellung von ausreichend 
Mülleimern        

	� Regelmäßige Leerung der 
Mülleimer          

	� Regelmäßige Entsorgung  
von Tierkot, Verpackungen, 
Zigarettenstummel, Flaschen/
Scherben etc. auf dem Spiel­
platz/Schulhof

	� Telefonnummer mit Ansprechperson 
anbieten, damit Nutzer:innen Ver­
schmutzungen melden können

	� Hinweise der polizeilichen Kriminal­
prävention zu Mülleimern:  
https://www.polizei-beratung.de/
werkzeugkasten-fuer-kommunen/
werkzeugkasten-tool/detail/muel-
leimer/ 

K12 Pflege und 
Wohlbefinden

	� Regelmäßige Überprüfung 
und Sicherstellung der Sauber­
keit der Geräte, der Müllent­
sorgung, der Rasen- und 
Pflanzenpflege oder der 
Entfernung von Graffiti

	� Telefonnummer mit Ansprechperson 
anbieten, damit Nutzer:innen Be
anstandungen der Pflege melden 
können
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K13 Spielgeräte 
gepflegt

	� Regelmäßige Überprüfung 
und Sicherstellung des Zu­
stands und der Sauberkeit  
aller Spielgeräte

	� Telefonnummer mit Ansprechperson 
anbieten, damit Nutzer:innen Bean­
standungen der Spielgeräte melden 
können

	� Selbst regelmäßige Kontrollen durch­
führen oder durchführen lassen 
durch Externe                                                    

K14 Sitzmöglich
keiten nutzbar

	� Bereitstellung von sauberen 
und funktionsfähigen Sitz-
möglichkeiten                               

	� Regelmäßige Überprüfung  
der Sitzmöglichkeiten

	� Telefonnummer mit Ansprechperson 
anbieten, damit Nutzer:innen 
Schäden/ Verschmutzungen der 
Sitzmöglichkeiten melden können

K15 Sauberkeit 
Toiletten

	� Errichtung von sauberen und 
funktionsfähigen Toiletten auf 
dem Spielplatz/ Schulhof bzw. 
in der direkten Umgebung                              

	� Regelmäßige Sicherstellung 
der Sauberkeit der Toiletten

	� Telefonnummer mit Ansprechperson 
anbieten, damit Nutzer:innen Schä­
den/Verschmutzung der Toiletten 
melden können

K16 Trinkwasser­
spender funktions­
fähig

	� Errichtung eines sauberen und 
funktionsfähigen Trinkwasser­
spenders auf dem Spielplatz/ 
Schulhof bzw. in der direkten 
Umgebung                    

	� Regelmäßige Sicherstellung 
der Sauberkeit und Funktions­
fähigkeit

	� Telefonnummer mit Ansprechperson 
anbieten, damit Nutzer:innen Schä­
den/Verschmutzungen des Trinkwas­
serspenders melden können 

	� Finanzielle Förderung der Trinkwas­
serversorgung über die Kommunal­
richtlinie:  
https://www.klimaschutz.de/de/fo-
erderung-der-nki/foerderkompass/
wasserversorung-abwasserentsor-
gung

K17 Mülleimer 
nutzbar

	� Regelmäßige Leerung der 
Mülleimer sicherstellen

	� Ggf. Anzahl der Leerungen in den 
Sommermonaten erhöhen
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Sicherheit 	� Regelmäßige Überprüfung 
und Sicherstellung der Sicher­
heit des Spielplatzes/ Schul­
hofs

	� Planen und gestalten unter Berück­
sichtigung von Sicherheitsaspekten: 
https://www.polizei-beratung.de/
themen-und-tipps/staedtebau/spiel-
plaetze-und-kleinsportanlagen/

	� Norm für Sicherheitsmanagement: 
DIN EN 1176 und 1177

	� Checkliste für einen ersten Überblick 
über die Sicherheit:  
https://www.kindergesundheit-info.
de/themen/sicher-aufwachsen/3-
6-jahre/auf-dem-spielplatz/

	� Notfallnummern (z. B. Rettungs­
dienst, Polizei, Feuerwehr, Giftnot­
ruf) aushängen

	� Wartung von Spielplatzgeräten: 
Hinweise des Bundesverbands der 
Spielplatzgeräte und Freizeitanlagen 
Hersteller e. V.: 
https://www.bsfh.info/sicherheit/
wartung-spielplatzanlagen

K18 sicherheits­
relevante Mängel 
an Spielgeräten

	� Spielgeräte, die aufgrund eines 
Mangels oder Defekts nicht 
nutzbar oder nicht sicher sind, 
absperren (z. B. abgerissene 
Schaukel, Schäden am Material 
(Rost, Risse, Löcher, morsches 
Holz), gebrochene Bank)

	� Sicherheitsrelevante Defekte/
Schäden beheben    

	� Sicheren Fallschutz gewährleis­
ten (Gummimulch, Holzhack­
schnitzel, Kunstrasen, Rasen, 
Rindenmulch)  

	� Scharfe Kanten, spitze Ecken 
oder Splitter entfernen, um 
Verletzungen zu vermeiden                     

	� Spielgeräte regelmäßig inspi­
zieren (lassen), um Schäden 
frühzeitig zu erkennen und zu 
beheben

	� Orientierung an den zentralen Spiel­
platznormen nach DIN EN 1176 und 
DIN EN 1177 

	� Telefonnummer mit Ansprechperson 
anbieten, damit Nutzer:innen Schä­
den melden können 

	� Spielplatzkontrolle mit Spezialsoft­
ware 

	� Übersicht über Untergründe und ihre 
Eignung zum Fallschutz: 
https://nullbarriere.de/spielplatz-
bodenarten.html 

K19 unerwünschte 
Personen

	� Errichtung von Hinweisschil­
dern, die die Nutzungsgrup­
pen benennen

	� Telefonnummer mit Ansprechperson 
anbieten, damit Nutzer:innen regel­
mäßigen Aufenthalt von uner­
wünschten Personen melden können
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K20 Suchtmittel­
konsum

	� Errichtung von Hinweisschil­
dern, für ein Konsumverbot                          

	� Errichtung von Sensibilisie­
rungsschildern, um auf die Ge­
fahren für Kinder hinzuweisen

	� Zusammenarbeit mit der:dem 
kommunale:n Suchtbeauftragte:n 

	� Telefonnummer mit Ansprechperson 
anbieten, damit Nutzer:innen Sucht­
mittelkonsum melden können

K21 Verletzungs
gefahren

	� Spielplatz/Schulhof regel
mäßig auf riskanten Müll 
prüfen und diesen entfernen 
(z. B. Glasscherben, Kondome, 
Zigarettenabfälle, Alkohol
behälter, Drogen und Drogen­
zubehör wie Nadeln, Pfeifen 
oder Feuerzeuge) 

	� Errichtung von Hinweisschil­
dern für die Müllentsorgung

	� Beschaffenheit des Unter­
grunds überprüfen (hervor
stehende Baumwurzeln,  
spitze Steine, Schlaglöcher  
etc. entfernen bzw. absichern)

	� Telefonnummer mit Ansprechperson 
anbieten, damit Nutzer:innen Verlet­
zungsgefahren melden können

K22 Einzäunung 	� Errichtung einer durchgehen­
den Eingrenzung durch einen 
Zaun, eine Mauer oder eine 
dichte Hecke. Die Einzäunung 
sollte frei von Verletzungs
gefahren sein und nicht zum 
Klettern verleiten.                    

	� Errichtung von verschließ
baren Zugängen bzw. Abgren­
zungen zur Straße (z. B. Dreh­
kreuze, Barrieren)

	� Orientierung an DIN EN 18034: 
https://www.forum-verlag.com/
fachwissen/kommunales/din-18034/ 

	� Tipps der polizeilichen Kriminalprä­
vention zur Zugangssituation von 
Spielplätzen:  
https://www.polizei-beratung.de/
themen-und-tipps/staedtebau/
spielplaetze-und-kleinsportanlagen/
zugangssituation/

K23 Beleuchtung 	� Ausreichende Beleuchtung  
der Spielgeräte im Dunkeln 
durch die Errichtung von 
Laternen gewährleisten

	� Ausreichende Beleuchtung  
der Wege zum Spielplatz bzw. 
Schulhof gewährleisten

	� Funktionsfähigkeit der Be­
leuchtung sicherstellen und 
regelmäßig überprüfen

	� Finanzielle Förderung der energie
effizienten Sanierung von Außen- 
und Straßenbeleuchtung über die 
Kommunalrichtlinie: 
https://www.klimaschutz.de/de/fo-
erderung-der-nki/foerderprogram-
me/kommunalrichtlinie/sanierung-
von-aussen-und-strassenbeleuch-
tung 

K24 Einsehbarkeit 	� Zugänge zum Spielplatz/Schul­
hof gut einsehbar gestalten, 
damit Kinder nicht von Autos 
übersehen werden                  

	� Spielplatz/Schulhof offen und 
gut einsehbar gestalten, ohne 
dabei schattenspendende Bäu­
me und Büsche zu entfernen
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Inklusion  
und Barrie­
refreiheit

	� Spielplatz/Schulhof durch 
barrierefreien Zugang, barrie­
refreie Spielgeräte, barriere­
freie Untergründe etc. inklusiv 
(= gleichberechtigte Teilhabe­
möglichkeiten für alle Kinder/
Jugendlichen) gestalten

	� Checkliste der Aktion Mensch für 
inklusive Spielplätze:  
https://aktion-mensch.stylelabs.
cloud/api/public/content/checkliste-
spielplatzstudie2023.
pdf?v=d7b692c4 

	� Handlungsempfehlungen für 
inklusive Spielplätze: 
https://bestellservice.aktion-
mensch.de/akm-artikel/inklusive-
spielpl%C3%A4tze-orte-f%C3%BCr-
alle-handlungsempfehlungen- 
auf-basis-der-studie-inklusion- 
auf-spielpl%C3%A4tzen-in-deutsch-
land-2023?ga=2.159943421. 
1581626160.1747385464-
965405697.1747385464 

	� Übersicht über relevante DIN- 
Normen:  
https://aktion-mensch.stylelabs.
cloud/api/public/content/din- 
normen-spielplatzstudie2023.
pdf?v=453051bd 

	� Barrierefreiheit nach DIN 18040 für 
Naturräume, Grünanlagen, Spielplätze: 
https://din18040.de/freiraeume.htm

	� Kommunale Behindertenbeauftragte 
des Stadt-bzw. Landkreises kontak­
tieren

K25 barrierefreier 
Zugang zum Spiel­
platz/Schulhof

	� Einen Zugang ohne Hindernis­
se wie Treppen, Hügel, Gräben, 
sandige Wege, unebene Ober­
flächen oder mangelnde Brei­
te ermöglichen

	� Erleichterung des Zugangs 
durch Leitsysteme wie z. B. 
Bilder und Symbole zur Be­
schilderung, Bodenleitsystem, 
Geländer, Richtungspfeile, 
farbliche Kontraste oder 
tastbare Übersichtstafeln

	� Beachtung einer barriere- 
freien Anbindung an Gehwege, 
Parkplätze und öffentliche 
Verkehrsmittel

	� DIN 18040 gibt Vorgaben zu der Ge­
staltung von barrierefreien Wegen: 
https://din18040.de/freiraeume.
htm#:~:text=Gr%C3%BCnan 
lagen%2C%20Spielpl%C3%A4t-
ze%2C%20Freizeitanlagen, 
Wegef%C3%BChrung%20
f%C3%BCr%20einfache%20Orien-
tierung%20empfohlen 

	� Ansprechperson kann die Kommuna­
le Behindertenbeauftragte des 
Stadt-bzw. Landkreises sein

	� Beachtung des 2-Wege-Prinzips 

https://www.nuernberg.de/imperia/
md/spielen_in_nuernberg/doku-
mente/broschuere_spielplatz_1x1_
web_2025.pdf 
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K26 barrierefreier 
Zugang zu Spiel­
gerät

	� Untergründe rollstuhlgerecht 
ausbauen (z. B. kein Sand oder 
Sand mit Sandmatten aus
statten)

	� Zugang zu Spielgeräten für 
Rollstuhlfahrende ermögli­
chen (z. B. Wege und Durch­
gänge breit genug anlegen, 
Rampen einrichten)

	� Übersicht über barrierefreie Unter­
gründe:  
https://nullbarriere.de/spielplatz-
bodenarten.html 

	� DIN 18040 gibt Vorgaben zu der Ge­
staltung von barrierefreien Wegen: 
https://din18040.de/freiraeume.
htm#:~:text=Gr%C3%BCnanla-
gen%2C%20Spielpl%C3%A4t-
ze%2C%20Freizeitanlagen,We-
gef%C3%BChrung%20
f%C3%BCr%20einfache%20Orien-
tierung%20empfohlen 

K27 Orientierung 	� Anwendung des Zwei-Sinne-
Prinzips

	� Zwei-Sinne-Prinzip:  
https://din18040.de/zwei-sinne-
prinzip.htm 

K28 Zusammen­
spiel

	� Errichtung von Spielgeräten, 
für deren Nutzung mind.  
2 Personen erforderlich sind 
(z. B. Trichtertelefon, Boden- 
oder Stehwippe, Drehscheibe, 
Tischtennisplatte)   

	� Gemeinsam mit Kindern und Jugend­
lichen erarbeiten, welche Spielgeräte 
zum Zusammenspiel erwünscht sind 
und entsprechende Anbieter/Her­
steller kontaktieren

K29 Rückzugs
möglichkeiten

	� Rückzugsmöglichkeiten 
schaffen (z. B. Spielhäuser, 
Sitzgruppen, Hängematten)

	� Gemeinsam mit Kindern, Eltern und 
z. B. Pädagogen überlegen, welche 
Rückzugsmöglichkeiten geschaffen 
werden können

K30 Spielgeräte  
für verschiedene 
Altersgruppen / 
Kompetenzen

	� Spielgeräte zur Mehrfachnut­
zung errichten (z. B. Kletter
gerüst mit verschiedenen 
Höhenebenen oder verschie­
denen Aufstiegsmöglichkeiten 
(z. B. Netz, Treppe und Ram­
pe), unterschiedliche Schau­
keln)

	� Inspiration durch Beispiele wie z. B. 
Mehrgenerationenspielplätze oder 
inklusive Spielplätze

K31 Spielgeräte  
für mehrere Sinne

	� Errichtung von Spielgeräten, 
die mehrere Sinne ansprechen 
(z. B. Klangspiel, Drehscheibe, 
Wackelbrett, Barfußpfad, 
Balancierelemente, Pflanz
beete)

	� Es gibt verschiedene Hersteller:in­
nen, die Spielgeräte anbieten, die 
mehrere Sinne ansprechen

Allgemeine  
Hinweise

	� Dresdener Arbeitskreis „Spielen in der Stadt“:  
https://www.galk.de/arbeitskreise/ak-spielen-in-der-stadt/ 

	� Inspiration: Leitfaden zum Bau und zur Sanierung von Freianlagenflächen 
Hamburger Schulen:  
https://galk.de/?option=com_jdownloads&task=download.send&id= 
446&catid=33 
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L: Ländliche Gemeinden

Per Definition sind ländliche Siedlungen von einer geringeren Bevölkerungsdichte geprägt. Die 
Bandbreite an Siedlungstypen in ländlichen Räumen reicht allerdings von eher städtisch geprägten 
Siedlungen im Randbereich von Ballungsräumen bis hin zu strukturschwachen, sehr dünn besiedel­
ten Siedlungen in der Peripherie. 

Erläuterung

Eine klare Trennung zwischen ländlichen und urbanen 
Raum ist demnach nur schwer möglich und ein:e Auditor:in 
sollte mit Blick auf das Ziel der Auditierung selbst ent
scheiden, ob die Ergänzung „Ländliche Gemeinden“ hin
zugezogen wird (Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raum­
forschung 2012). Eine Verwendung dieser Ergänzung ist 
dann zu empfehlen, wenn es darum geht, Aspekte der 
Daseinsvorsorge zu beurteilen, die wiederum – wie bereits 
im Bereich A, Flächennutzung, beschrieben – das Bewe­
gungsverhalten maßgeblich bestimmen (vgl. Flächen
nutzungsmix).

Aus diesem Grund erfolgt zunächst eine Zuordnung des 
Untersuchungsgebietes nach den Funktionstypen Unter-, 
Mittel- und Oberzentrum. Sind bestimmte Dienstleistun­
gen nicht im untersuchten Ortsgebiet vorhanden, so ist  
die Distanz zum Erreichen der nächstgelegenen Einrichtun­
gen von Relevanz sowie die Möglichkeiten, diese zu Fuß, 
mit dem Fahrrad oder per ÖPNV zu erreichen (Einig und 
Zaspel-Heisters 2016).

Darüber hinaus sollte ein:e Auditor:in sensibel sein für 
typisch ländliche Hemmnisse für Bewegung im Raum, wie z. B. Gefahren durch landwirtschaftliche 
Einflüsse (Nutztiere, Nutzfahrzeuge, etc.).

Gemeindetyp und -anbindung

•	 Gemeindetyp

•	 Anbindung (Mittel-, Unter-, 
Oberzentrum)

Besonderheiten

•	 Nutzfahrzeuge

•	 (Nutz-)Tiere

Erreichbarkeit von Zielen  
(Umkreis 20 km)

•	 Lebensmittel

•	 Kindertagesstätte

•	 Schulen (alle Arten)

•	 Apotheke, Arztpraxen

•	 Park, Spielplätze, Sportanlagen, 
-einrichtungen

•	 Begegnungsorte

•	 Sonstige Ziele

Potenzielle Anregungen für Veränderungsmaßnahmen:

•	 Sind Fernverkehrsstraßen eine besondere 
Gefahrenquelle? Wie sind die Überquerungs­
möglichkeiten?

•	 Ist die Taktung des Bus- und Bahnverkehrs 
ausreichend, sodass der ÖPNV eine attraktive 
Alternative zum PKW darstellt?

•	 Gibt es Dienstleistungsanbieter, die eine von 
vielen Personen genutzte Anlaufstelle dar­

stellen könnten? (z.  B. Lebensmittelgeschäft, 
Café o. ä.)

•	 Gibt es alternative Mobilitätsoptionen  
(z. B. Rufbus, E-Bike-Verleih etc.)?

•	 Ist eine Infrastruktur vorhanden, die es 
ermöglicht, Nachbargemeinden aktiv zu 
erreichen (zu Fuß, mit dem Fahrrad)?
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